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Bombenangriffe in Algerien 
Im Seegebiet von Derna feindlicher Kreuzer und Zerstörer durcli Luftangriff sciiwer 

getroffen — Sowjetangriffe blutig abgewiesen 
Führerhauptquartier, 19. November 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Kampfabschnitt von Tuapse wurden 
Teile des Feindes eingeschlossen und ver­
nichtet. Neue schwere Angriffe der Sowjets 
ostwärts Alagir wurden blutig abgewiesen, 
Truppenansammlungen durch Artiilerlefeuer 
und Luftangriffe zerschlagen. Kampf- und 
Schlachtflieger bekämpften außerdem trotz 
schlechter Wetterlage sowjetische Batterien 
und Eisenbahnziele mit guter Wirkung. 

In Stalingrad Stoßtruppkämpfe. 

Rumänische Truppen wehrten an der Don-
Front mehrere Angriffe ab, wobei rumäni­
sche Luftstreitkräfte dem Feinde erhebliche 
Verluste zufügten. Neue Kämpfe sind hier im 
Gange. 

Wiederholt bei Nacht vorgetragene An-
priffc des Feindes auf der Fischer-Hiibinsel 
wurden abgewiesen. 

In den harten Abwehrkämpfen der letzton 
Tage hat sich ein am Wolcbow eingesetztes 
Berchtesgadener Gebirgsjägerbataillon beson­
ders ausgezeichnet. In diesem Kampfabschnitt 
griff der Feind unter Einsatz von neun Schüt­
zenbataillonen, unterstützt von Panzern, star­
ker Artillerie und Schlachtfliegern, eine von 
Truppenteilen mehrerer deutscher Gaue ver­
teidigte Stellung an. Nach über viertägigen 
und ununterbrochenen erbitterten Nahkämp-
fen in verschlammten Grabenstellungen bra­
chen alle Angriffe unter hohen blutigen Ver-
lurten für dn FeinH 7u«!flmmpn. 

In der Cyrenaika haben sich die deutsch­
italienischen Truppen weiter vom Feinde ab­
gesetzt. Schnelle deutsche Kampffltjgzeuge 
erzielten Volltreffer auf Panzerspähwagen 
und Kraftfahrzeugen aller Art. Im Kampf ge­
gen britische Flottenstreitkrafte im Seegebiet 
von Derna wurden ein Kreuzer und ein Zer­
störer durch Luftangriff schwer getroffen. 

Dio deutsche und italienische Luftwaffe 
bombardierte die Hafonanlagen von Bone 
und motorisierte 'feindliche Kräfte an der 
algerisch-tunesischen Küste. Im Angriff auf 
eine Geleitgruppo vdr Casablanca torpedierte 
rin deutsches Unterseeboot ein feindliches 
Schiff. 

Bei Angriffen der britischen Luftwaffe ge­
gen Küstenorlö der besetzten Westgobiete 

TerroiaDorilf aul Turin 
Rom, 19. November 

Der Itallenlache Wehrmachtbericht gibt 
bekannt: 

Die ilalieniach-deutachen Truppenbewe-
Rungen In der Cyrenaika wirkein sich repol-
niUlMg ab. Britische Luftangriffe wurden 
7.Urückgeschlagen. Vier Hurricajies wurden 
von der Bodenabwehr abgeschossen. 

An den llby.scheJi Küsten erzielten deutsche 
Bombenflugzeuge wiederholt Treffer auf 
einem Lielchton Kreuzer und einem Zerstörer. 

In Französisch-NordafriKa '  griffen Ver­
bände der Achsenmächte mar.schierende 
feindliche Streitkräfte und Flugplätze an. 

Feindliche Flugzeuge unternahmen in der 
vergangenen Nacht eine,i Einflug in Turin. 
Ks entstanden beträchtliche Schäden an Zi­
vilgebäuden und einige Brände, die sofort 
eingedämmt wurden. Die Opfer unter der 
Bevölkerung betrugen 24 Tote und 52 Ver­
wundete. Die Namen werden in der örtlichen 
Presse veröffentlicht werden. Das Verhalten 
der Bevölkerung war ruhig und diszipliniert. 

Wieder dte Neutralität der Schweix verletzt 

Nach einer a,mtllchen Schweizer Meldung 
überflogen am Mittwochabend in der Zelt 
von 20.45 bis 22 Uhr zahlreiche fremde Flug-
Eouge die Westschwelz In Richtung Süd­
osten. Auf dem Rückflug wurde das Gebiet 
der Schweiz wiederum vernetzt, und zwar 
fanden die Duichflüge zwischen 22.15 Uhr 
und 23.45 Uhr statt. 

Danach haben die britischen Flugzeuge, 
die In der Nacht zum Donnerstag einen Ter-
rorangrlff auf Turin unternahmen, sich wie­
der einnial unter Verletzung des Völkerrechts 
nicht im geringsten um die Schweizer Neu­
tralität gekUnunert 

hatte die französische Bevölkerung starke 
Verluste. Drei feindliche Flugzeuge wurden 
abgeschossen, 

Eisenbahnverkehr hei Astiadian 
gesiOil 

'  Berlin, 19. Novembor 
Die Bombardierung des sowjetischen Irans 

porlverkehrs im südlichen Abschnitt der Ost­
front wurde am IH. November von starken 
Kampfverbänden der Luftwaffo fortgcse'/.t. 
Der Schwerpunkt der Luftangriffe richtete 
sich besonders gegen die schon mehrfacU ui 
der letzten Zeit unterbrochene Eisenbahn­
verbindung der Bolschewisten aus dem Ge­
biet des Kaspischen Meeres nach Norden m 
den Raum von Astrachan. Auf dieser für den 
bolschewistischen Nachschub bedeurendsten 
Eisenbahnslrecke rollten, wie die Beobarh-
tungpn unserer Aufklarungsflugzeugts erge­
ben hatten, zahlreiche volibeladene Güterzüge 
an die Front von Stalingrad. 

Rücksichtslos und ungeachtet der feindli­
chen Bodenabwehr warfen unsere Kamplflio-
ger Bombe auf Bombe auf die Transpoitzüge, 
während gleichzeitig andere Kampfverbande 
einige Kilometer voraus dio Gleise durch 
Bombenreihen unterbrachen. Durch diese An­
griffe entstanden empfindliche Verkehrs­
stockungen und Stallungen, die das Ziel wei­
terer Sturzkampffliegerangriffe wurden. 

Flakartillerie der Luftwaffo griff zur Unter­
stützung der Heeresverbändfl im Kampfab­
schnitt von Stalingrad von beherisehenden 
Wolga-Stolhmnen aus wirksam in die Erd-
kampfe ein. Auf dem jenseitigen Ller der 
Wolga nahm sie dio bolschewistisrhen Infan­
teriestellungen, feindliche Artillerie- und 
Fahrzeugansammlungen meiirere Stunden 
lang unter Feuer und setzte Batterien uud 

Granatwerfer außer Gefecht. Ein großer 
Wülgakahn mit wertvollem Kriegsmaterial 
wurde lu direktem Beschuü schwor getroffen. 
Mehrere Explosionen rissen das Sciiilf aus­
einander. Nachschubstralii 'u des Feindes, 
stark belegte ürtsunterküiitie untl Geschütz­
stellungen lagen ebenso wie marschierende 
Kolotuien dauernd im Graualhagel der deut­
schen Geschütze. 

Wichiiger üurchhrucii DkI Alagir 
Im Raum von Aiagir ginpcn fiio Angriff.s-

kämpfe am Dlensta,'?; weiter, ii rr nahmen 
rumänische Gebirgstruppen fein'lliche Stütz­
punkte am i'^uf^ des Gebirges im l öffneten 
sich damit den KintriLt in die ObI-
wiirt.s davon standen deut.sche Panzer im 
Angriff, L>ie BoKschowisLen miiI.Uen vor dem 
energischen Stol'i über steile FhifUifcr aud-
wcieiien. Der Rückzug gelang ihnen aber nur 
zum Teil. Sieben bc>l3chowisLischo Panzer-
kampfwagen wurden vor der Furt von unse­
ren Panzern zu.sanimengoschossen. 

Unsere Kampfverbände erreichten den 
Flußabschnitt in seiner ganzen Breite und 
hielten ihn gegen alle feindlichen Gegen­
stöße. Nahkampfflieger unterstützten den 
Kanipf durch Angriffe gegen feüvlliche Bat­
terien. Mit Bomben und i^ordwaffen setzten 
sie zahlreiche Gcschütze außer Gefecht, i^el 
ihren Angriff.sflügen wurden sie von Jägern 
gesichert, die drei feindliche Flugzeuge ab­
schössen. 

Panzervonstölio richteten sich o^itwärts 
Mosdok gegen feindliche Vorpostenstellun-
gen. Die angegriffene Kampfgruppe wurde 
vernichtet. Der Feind verlor über dreihun­
dert Gefangene, zahlreiche Panz^erabwehr-
kanonen sowie viele schwere und leichte In­
fanteriewaffen. 

Ramp! gegen briflschen Natlmsciiu!) 
An der Cvrenaitea bniischer Umfassungsversucti aogewehrt 

Kampfflugzeus^e bekämpften feindliche Kolonnen 
Berlin, 19. November 

In der Cyrenaika gelang es nach den beim 
Oberkommando der Wehrmacht vorliegen­
den Meldungen auch am 18. November ilen 
Briten nicht, ein weiteres planmäßiges Ab­
setzen der deutsch-italienischen Nachhuten 
zu verhindern. Durch dio von den verbün­
deten Truppen vorgenommenen umfangrei­
chen Sprengungen an der Kü.slenstraße und 

Eerspitzen trafen auf hartnäckigen Wider­
stand deutsch-italienischer Nachhuten, dio 
d\irch Panzerkamp'wagen verstärkt waren 
und Umfu-ssungsverHiicho des Feindes zum 
Scheitern brachten. Sturzkampf- und 
Schlachtflugzeuge unterstützten die deulsch-
italienische Panzerarmee und bekämpften 
niotoriFierte Kolonnen des h'eindes mit Bom-
ben und Bordwaffen. Zahlreiche Kraftfahr-

des gesamten Wegenetzes im Rium von El 1 seuge, darunter nu-hrere Panzerspähwagen, 
Mechill wurde ihr weiterem Vordringen ge- 1 gerieten in Brand und Truppenbereitstellun-
stört. I gen wurden zerstört. 

Das Naheim-Gebirge und de.saen südliche I . ,r 

AuslKufer mit ihren tlctcinKort,seien Pels- "ihnui* i.i r. . | ,<s.oii 
Wadls wurtlen durch geschickt angelegte I Tunesien haben immer noch keine nen-
Sporren vermint und durch Sprengungen  j ' '^^•^'P^'^^'^'^bingen btattgefuniIon. 
weitgehend blockiert. Das von tiefen ' Lcaiglich an der Küste vorfühlende feindli-
Schluchten durchzogene Kalksandstelnpla-
teau wird von kleinen Küstenflüssen, die 
jetzt durch die Regengüsse stark ange-
.schwollen sind, durchflos.sen und stellt ein 
schwer zu überwindendes Naturhüidernis 
dar. Die über die Flüsse führenilen Stege 
wurden von den deutsch-italienischen Trup­
pen vernichtet, sodaß die Briten auch hier 
auf unvorhergesehene Schwierigkeiten stie­
ßen. Alle diese Hindernisse erschweren die 
Bewegungen der Briten fühlbar, die darüber 
hinaus naturgemäß mit beträchtlichen Nach-
schubachwierigkeiten zu kämpfen haben. 

Geleitzug im östlichen !Mitt4?lineer 
angegriffen 

Der Angriff deutscher Kampfflugzeuge 
gegen den britischen Geleltzug, der bei der 
Überwachung des östlichen Mltielmeeres ge­
sichtet wurde, zeigt außerdem, daß diese 
Nachschubschwierigkeiten für die Briten 
nicht nur auf der von den Bombern der Acli-

che Kräfte traten unmittelbar an der alge­
risch-tunesischen Grenze in Gefechtsberüh-
rung mit vorgeschobenen deutschen Abtei­
lungen. 

Die Luftwaffe kontrollierte die feindlichen 
Bewegungen an der algerischen Küste und 
im Grenzgebiet und bombardierte Truppen­
ansammlungen und Kraftfahrzeugkolonnen 
amerikani.sch-britiachet Kräfte. Die tief über 
die Kolonnen anfliegenden deutschen Kampf­
flieger erzielten Volltreffer in Panzerkampf­
wagen und Kraftfahrzeugen und zerspreng­
ten die Bereitstellungen. Eine Flakartlllerie-
«»tellung wurde vernichtet. 

UntersiM'boot« patrouillieren vor ^lurokko 

Gleichzeitig ging auch die Bekämpfung 
des feindlichen Nachschubs über See welter. 
Unsere Unterseeboote patrouillierten vor der 
marokkanischen Küste und fingen feindliche 
Geleitgruppen ab. Im Angriff auf eine Ge­
leltgruppe vor Casablanca wurde ein felnd-

senluftwaffe immer wieder angegriffenen ijchea Versorgungsschiff durch Torpedoti'ef-
Küatenstraße vorherrschen, sondern daß sich 
auch auf den Seewegen der britische Nach­
schubverkehr nicht unbehelligt abwickeln 
kann. 

Die deutschen Flieger griffen ungeachtet 
starker Flakabwehr den Geleitzug, der von 
mehreren Leichten Kreuzern und Zerstöreni 
gesichert war, an und beschädigten einen 
Kreuzer und einen Zerstörer schwer. 

Westlich Derna vorstoßende britische Pan-

fer beschädigt. Kampfflugzeuge bombardier­
ten erneut die Hafonanlagen von Hone mit 
guter Wirkung. 

8'J7 ituUenlMche Flug/euge ini lUnsat/. 

Einem italienischen Bericht ist zu entneh­
men daß bei den Angriffen gegen Frauzö-
!*lsch-Nordafrika vom 8. bis 16. November 
allein K27 italienische Flugzeuge eingesetzt 
waren, von deiien nur 16 verloren gingen. 

Moskau und Nordafrika 
rd. Berlin, 19. November 

Eine bemerkenswerte Wandlung hat sich 
in den allerletzten Tagen in der Haltung 
Moskaus zum amerikanischen Angriff auf 
Französisch-Nordafrika vollzogen. Während 
die SowjetpresHe eine Woche lang den ame­
rikanisch-englischen Siege.sjui)el über die ge­
lungene Laiidung an den marokkanisch-alge­
rischen Küsten völlig ignorierte, anerl.eiint 
man nun plötzlich das Uooseveltsche Unter­
nehmen als einen viclversi)rt 'chcndfn craleii 
Angriffaakt, dem aber nur dann Bedeutung 
zukommen könnte, wenn er den Auftakt vm 
eJncm großen Angriff auf Europa bilde. 
Stalin hat, um dieses sein Ziel zu erzwingen, 
jetzt alle Mittel gegen die plutokiatischcn 
Regierungen mobil gemacht. In den USA 
gab r.H eine Verbrüderungaszene zwischen 
den anu-rikani-schen Gewerkschaftlern und 
den Sowjets, während in I-ondon der Sowjol-
vasal Gripps .<<e.ne und Stalins Weltterror­
pläne vortrug. Maisky h.'itte bereits knapp 
zuvor auf dem Londoner Jusendkongreß den 
ersten Voraloi^ unternommen. Pei allen die­
sen Kund-ebungon ist eine einheitliche Ten­
denz sichtbar: Roosevelt und L'hurriiiil .sollen 
nunmehr auth von dei* inneien Front her 
zu einer Forl.ielzuiig iles begonnenen Aben­
teuers getrieben wortlcn, mit ueiu Ziele, un­
ter allen LTni.sLanden den europäi.schen Kon-
linenL anzugreifen, mögen iJie dabei zu er­
leidenden Verluste aui Ii noch so groß tiein. 

Ganz klar geht diese Taktik Moskaus aui 
Entschlieliungeu und anierikaniach-sowjeli-
sclicn BegrüliunpstolegIamnu'n hervor, die 
aui diuir Kongreß der Betriebsgewcrk.sclv; f-
ten der UriA in Boston geweoh.solt worden 
sind. Im Namen des Zenliairutc;> der Sowjet­
union wur Je eine Bol.schaft verlesen, in der 
die Forderung erhoben wird, daß sich die 
Arbeiterkla.sse der amerikanischen Brüder 
bald mit ilcr gleichen Meisterschaft, mit wel-
cluT sie die Waft'en ge;;en den Faschismus 
schmiede, z.isannnen mit den Engläi^dern 
und der Sowjetunion sich dafür einsetzen 
möge, den Ke'.nJ auf europäischem Boden zu 
schlagen: der Lej^inn sei nun in Afrika ja 
bereits zu verzeichnen. In einer Antwort an 
Moskau verpflichtete sich der Kongreß, dm 
denkbar grcjj-^ten An.strenc,uiigen zu machen, 
um liicses Ziel zu erreiche n, und gleichzeitig 
alle Mittel zur Bildung einer internationalen 
Gewerkschaft einzuseizen. in -der die Soli­
darität mit den bolschewistischen Gewerk-
schnflcn zum Ausdruck kommen werde. Da­
mit das Weiße Haus die.se Foststellungcn 
nur ja ni<.'ht mißverstehen kann, wiid dann 
m der EnLschl'elUing betont, daß bisher die 
Sowjetunion li 'e HaupHast des Kampfes ge­
tragen und beispiellose Blutopfer gebracht 
habe, su daß nunmehr auch die Plutokratien 
ilire gesamten Krätte einzusetzen hätten, 
um den Angriff bis in das Herz des Deut­
schen Reiches vorzutragen. Gleichzeitig mit 
dieser Kundgebung befürwortete Cr pps in 
London in einer Rundfunkanspraeho am 
Moniagabenfi die Bildung einer britiseh-amc-
rikanis«h-bolschewistischen Luftflotte ^zur 
Kontrollierung .ler Ordnung in der Welt .  
Auch aus den Ansiühiungen Gripps ging her­
vor, daß er von Stalin bei der neuen Agi­
tationsoffensive zu Ciuer Rolle auserai nen 
ist. 

Die bisher gehegten Hoffnungen der Plu-
I  tokraten, durch das Nordafrika Unterneh-
' meii ihre ständige limerpolilische Unterwüh-
lung durch die Bolschewisten abzustoppen, 
haben sich also ins Gegenteil verkehrt. Mos­
kau versucht mit Erfolg, sich auf den Sat­
tel des Pferdes zu setzen, das Roosevelt in 
Afrika einspannte, und die Piutokraten in 
Immer neue Abenteuer zu treiben, ungeach­
tet der Verluste, die sie dabei erleiden. Denn 
schon der bisherige Verlauf dos Einbruches 
im Mlttelmeer hat das große Ris ko aufge-

' zeigt. Sailen sich doch die amerikanischen 
Schiffe unter den für sie so verlustreichen 
Schlägen der Achsenmächto gezwunjjen, den 
wichtigen Hafen von Bougie fast völlig zu 
räumen und die Schiffe in kleineren Buchten 
unterzubringen, um nach dem Ausfall von 
mehr als 400 000 brt den Rest der Flotte zu 

' retten. Ein ähnliches Schicksal der Vernich­
tung »wurde den Amerikanern von ujisereni 
japanischen Bunilesgenossen vor Guadalca-
nar bereitet, so daß nun auch der vierte 

j Ver.such, den japanischen Ring um die Sa-
I  lomonen zu sprengen, katastrophal geschei­

tert ist. .Mierdings will Washington glauben 
machen, daß die Offensive noch durchaus 
nicht axirgegeben sei, sondern nur 'strategi­
sche Verändenmgen' notwendig wären: aber 
mit Recht weist tUe japanische Presse dar­
auf hin, daß die Verluste der Amerikaner 
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im Pazifik ein solches Ausmaß angenommen 
haben, daß ihre Offensivkraft für die Zu­
kunft gebrochen erscheinen muß. 

In London aber nimmt man sogar die Sie­
gesmeldungen vom afrikanischen Kriegs­
achauplatz nur noch gedämpft auf. Die Lan­
dung von Achaentruppen in Tunis habe, so 
betont man, die Nachschubwege der Achse 
von Sizilien au» auf 150 Kilometer reduziert, 
so daß sich merklicher Widerstand entwik-
kcln könne. Die »Times« wieder hat Beden­
ken, daß der Vormarsch der 8. Armee nicht 
weiter flu.s8ig bleiben körmte, denn Rommel 
verfüge noch über erhebliche Streitkräfte, 
über viele F'anzer und eine große Menge Ar­
tillerie, so daß für die Alliierten noch eine 
harte NuR zu knacken wäre. Damit gibt die 
»Times« zu, daß das englische Ziel der Ver­
nichtung der Kräfte Rommels nicht gelungen 
int und die Angaben des OKW über den plan­
mäßigen Rückzug der Streitkräfte der Ach­
senmächte richtig .sind. 

Stalin wird also zusehen müssen, wie er 
die achon bis zum äußersten angespannten 
A'llicrten zu weiteren Abenteuern zu treiben 
vermag. Dr. A. H. 

Amerikanisches Blut ffir die ludenlierrsciiaft 
Freibrief für Juden und BoUchewist^n in den geraubten Gebieten Franiötitch-Nordefrlkas 

Eitenhower lässt die Iconiniunistitclie Beitie los 

In der KronstSdfßr Buftit vmenlit 
Berlin, 19. November 

Vor Leningrad hatten unsere schweren Kü­
stengeschütze am 17. November neue Er-
folqe bei der Bckumptunq des teindiichon 
Schiffsverkehrs in der Kronstädter Bucht. 
Trotz heftigen Abwehrfeuers von der Nord-
küsle der Bucht von Kronstadt und dem 
tiöidlichen fnselfort nahmen die Batterien 
einen teindlichen Ilochseeschlepper, der in 
der nördlichen Fahrrinne einen 1200 Tonnen 
großen Lastkahn ndch Kronstadt zu bringen 
versuchte, unter Feuer, Obwohl sich die 
Schiffe eipnehelten, erzielte die Batterie 
schon bei der dritten Salve Treffer, denen 
hohe Stichflcimmon und Explosionen folgten. 
ödH Heck des Lastkahnes sank ab, während 
der Rüg aus dem Wasser heraus.Mgto imd 
weiter buinnte. Gegen Abend versank das 
Widck in der Fahrrinne. 

„Franhreicli ist gewarnr 
Vichy, 19. November 

Seit 1939, so schreibt der französische 
..Effort", habe England beträchtliche Ver­
luste erlitten, aber es habe trotz allem sein 
Blut geschont. Heute setze es die Amerika­
ner ein. Seine höchsten Ziele seien darauf 
gerichtet, Frankreich ornent in den Krieg zu 
stoßen. Der erste Versuch bei Dieppe sei 
/war gescheitert, deshalb seien erneute und 
weniger gefährliche Versuche in Nordafrika 
unternommen worden. Französisches Kolo­
nial- und Heimatgebiet sei für die britischen 
'ind amerikanischen Strategen ein Anzie­
hungspunkt gewesen. 

Entscheidend sei für sie aber die wirt­
schaftliche Bedeutung dieses Gebietes. Wenn 
man die Gaullisten-Bewegung fiihre, wenn 
man Aufrufe an Truppen und Bevölkerung 
richte und wenn man mit der Schwäche und 
dem Ehrgeiz gewisser niilitürischer Führer 
rechne, dann gescheho das alles nur 7U dem 
/weck, Afrika unter das Sternenbanner zu 
l)ringf'n. Damit wolle man aber zu gleicher 
Zeit das sogenannte „kämpfende Frankreich" 
vergrößern. Es sei vorauszusehen, daß man 
in den nächsten Monaten versuchen werde, 
eine zweite Front im Innern des Landes 
durch eine Revolte zu erreichen. Frankreich 
sei aber gewarnt. 

Britlsdie SO'a<tn pdi die Il-Bootn 
Stockholm, 19. November 

Der englische Marineminister Alexander 
'•ichtete am Dien tag eine reue ern.ste 

-Warnung an das eng'lische Volk. Sie 
mag ihm um so schwerer gefallen sein, als 
Ale.xander sonst ganz im Stile Churchills 
(iie U-Boot-Gefahr zu negieren versucht 
hatte. Die jüngsten Vorgänge vor den Kü-
sten Nordafrikas haben ihm aber wohl doch ! 
andere Begriffe beigebracht. j 

Alexander erklärte, trotz der »Erfolge« der |  
letzten Woche stünden In diesem Krieg noch j 
viele Trüfungen bevor. Noch sei ja nicht ! 
der Sieg über das g^rößte aller Probleme, 
die U-Boote, errungen. Der Feind habe 
/.weifellos hier große Kräfte konzentriert. 
Der Marineminister erklärte dem englischen ' 
Volk: »Wenn Ihr nicht alles bekommt, was 1 
Ihr möchtet, so denkt daran, daß Tonnage­
schwierigkeiten das Hindernis bilden. Ale- : 
xanders Kollege, der Ernährungsminister j 
Ijord Woolton, lieferte gleich eine kleine Er- j 
läuterung zu dem, was Alexanders Worte . 
bedeuten, indem er ankündigte, daß er u. a. |  
Ru Weihnachton Iceine Süßigkeiten für Kin­
der zuteilen könne. 

In der allgemeinen Unterhausdebatte ka­
men ebenfalls Versorgungs- und Transport-
probleme zur Sprache. Einer der Redner er­
klärte, als Preis der Nordafrika-Aktlon habe 
man die französische Flotte erwartet. Dieser 
Preis sei jedoch nicht errungen worden, statt 
dessen hab« man Darlan bekommen. Der 
.«tonst stets oppositionell« Labour-Part eiler 
Shinwell loble die.smai Churchill beinahe un-
einf^cschränkt, und zwar vor allem deshalb, 
weil die Nordafrika-Aktion mit der Hoff­
nung verbunden soi, auf dice Wei?c zwei \ 
.Millionen Tonnen Schiffsraum jährlich "apa- j 
ren zu können, — eine Rechnung, die nf^on-
aichllich, nun auch nach der Ansicht 'les , 
engl'sehen Marit eminis^er.s, ohne die 
U-Boote gen acht worden ist. 

Britisilier Brigadcgeneral in Nordafrika töd-
licii vcrunijlücUt. Der brilisclic BrigadoKcrie-
nl Vo'jjel kam bei einem l-liig/cupiinfall 

<A'bcn. nh er einen Auftrn? l-isriiliDwcr,-^, 7:11 
ik'sscn Stab er gchürle, ausführte. 

Berlin, 19. Novembar 
Das britisch - nordamerikanische Terror­

regime in Algier und Marokko tritt immer 
deutlicher zutage. Nach einer Meldung aus 
Vichy ist das französische Informationsmini­
sterium in den Besitz genauer Unterlagen 
darüber gelangt, daß Roosevelt die Bsfrel-
ung aller Personen angeordnet hat, die sich 
wegen ihrer politischen Haltung in Franzö-
sisch-Nordafrika in Haft befanden. Unter den 
Freigelassenen befänden sich zahlreiche kom­
munistische Elemente, die seinerzeit wegen 
terroristischer Betätigung verhaftet worden 
waren. 

Roosevelt hat ferner die Abschaffung der 
Gesetze und Dekrete verfügt, die in der letz­
ten Zeit gegen das überhandnehmen jüdi­
scher Einflüsse in Französisch-Nordafrlka er­
lassen worden waren. Darunter fällt in erster 
Linie die Wiedereinführung des sogenannten 
Dekrets Cremieux, wonach allen in Algerien 
ansässigen Juden die Erwerbung der fran­
zösischen Staatsangehörigkeit ermöglicht 
wird. Dieses Dekret wurde in den 70er Jah­
ren des vorigen Jahrhunderts auf Antrag des 
jüdischen Abgeordneten Cremieux erlassen. 
Im Jahre 1940 war es gestrichen worden. 

Klar und deutlich wird damit der Welt vor 
Augen geführt, daß Roosevelt es als seine 
Hauptaufgabe betrachtet, den Juden und der 
bolschewistischen Agitation in den von ihm 
geraubten Gebieten sofort alle Freiheiten zu 
geben und damit dem Schiebertum, der Kor­
ruption und der bolschewistischen Aushöh­
lung Tür und Tor zu öffnen. 

Est ist mehr als bezeichnend, daß der Ober­
befehlshaber der in Algier gelandeten USA-
Truppen eine jüdische Abordnung empfing, 
um ihr persönlich davon Mitteilung zu ma­
chen, daß die zum Schutz der einheimischen 
Bevölkerung vor jüdischer Ausbeutung er­
lassenen Gesetze und Verordnungen von Roo­
sevelt als erste nichtmilitärische Handlung 
in den genannten Gebieten aufgehoben wer­
den. 

General Eisenhower betonte, wie Stefan! 
dazu über Lissabon erfährt, darüber hinaus 
noch, daß sich Roosevelt gegenwärtig mit 
der Aufstellung eines Statuts für die Juden 

in Französisch-Nordafrlka betchäftige, das 
den Wünschen des jüdischen Kriegsverbre­
chergremiums entsprechen würde. Unter die­
sen Umstanden kann es nicht wunderneh­
men, wenn die Juden das größte Interesse 
an diesem Krieg haben I 

Blutige Zusammenitöfie cwlschen USA-
Truppen und Bevölkerung von Oran 

Sämtliche amerikanischen Truppenkontin­
gente, die sich bisher in Oran befanden, 
sind, wie die Agentur Arabo Mondar über 
Tanger erfährt, auf Befehl des amerikani» 
sehen Truppenkommandanten zurückgezogen 
worden, da sich in den letzten Tagen mehr­
fach Zusammenstöße zwischen amerikani­
schen Soldaten und der Zivilbevölkerung er­
eignet hatten. Die Zurückziehung der ame­
rikanischen Truppen erfolgte auf besonderen 
Wunsch der französischen Behörden, die 
weitere Zwischenfälle befürchteten. In Oran 
sind lediglich einige ämerikahische Polizei­
streifen zurückgeblieben. 

In Oran haben sich Zwischenfälle in ver­
schiedenen Stadtvierteln abgespielt. Zu einem 
ernsten Zusammenstoß kam es in den Nacht­
stunden im Hafenviertel zwischen amerika­
nischen Truppen und bewaffneten französi­
schen Elementen, die von eingeborenen Mo­
hammedanern unterstützt wurden. Mehrere 
Personen sind hierbei getötet worden. Als 
Repressalie hat der amerikanische Komman­
dant von Oran am Mittwochvormittag die 
vollständige Evakuierung der Zivilbevölke­
rung zweier südlich von Oran gelegener, von 
Mohammedanern bewohnter Städte befohlen. 
Mehrere tausend Personen haben ihre Häu­
ser verlassen müssen und erhielten nicht 
einmal die Erlaubnis, die geringsten Gegen­
stände mitzunehmen. 

Rotspanische Banditen freigelassen 
Aus Algier erfährt die Agentur weiter, dafi 

auf die Bitte der nach Algier geflohenen rot­
spanischen Generale Rojo, Omennege und 
Juradel an Roosevelt aus einem Konzentra­
tionslager in Algier 900 Spanier, die nach 
dem-Sieg Francos nach Algier geflohen wa­
ren und der berüchtigten Internationalen 
Brigade angehörten, freigelassen worden 

USA-Niederlage auf Guadalcanar 
Japanischer Durchbruch durch die amerikaniächen Küsten­

befestigungen — Neue Truppenianduneen der*Japaner 

smd. Das Konzentrationtlager befindet sich 
bei Gelfa, 300 Kilometer südlich von Algier 
am Berg Ulad Sali. Die Freilassung der Rot-
spanicr erfolgte auf Befehl des Generals 
Eisenhower. 

I Nach Aussage von Flüchtlingen haben fer-
I ner die anglo-amerikanischen Besatzungsbe-
. hörden die Freilassung aller in der letzten 
Zeit festgenommenen Personen angeordnet, 

. jedoch nur unter der Bedingung, daß diese 
sich unverzüglich zum Dienst bej anglo-

' amerikanischen Truppen melden. 
Zwischen den französischen Zivilbehörden 

in Algier und dem anglo-amerikanischen Mi­
litärkommando ist es bereits zu einem er­
neuten Gegensatz in der Behandlung der 
Kommunisten gekommen. Kommunistische 
Elemente haben an die anglo-amerikanischen 

j Besatzungsbehörden den Antrag gerichtet, 
die seit zwei Jahren verbotene kommunisti-

, sehe Zeitschrift und die Bildung kommuni-
j stischer Parteizcllen in Algier zuzulassen. 
I Während der Präfekt von Algier den Antrag 
j der Kommunisten abgelehnt hat, haben die 
anglo-amerikanischen Militärbehörden eine 

• wohlwollende Prüfung des Antrages zuge­
sagt. 

j Sieben französische Offiziere in Algie 
' erschossen 

Sieben französische Offiziere, so melden die 
I Pariser Blätter aus Algier, die sich den Be­

fehlen General Glrauds widersetzten und sich 
! weigerten, ihre Fahne und Marschall Potain 

zu verraten, sind In Algler erschossen wor­
den, ohne vor ein Kriegsgericht gestellt zu 
werden. 

Nach einer Meldung aus Rabat hat das 
Kommando der amerikanischen Streitkräfte 
in Marokko ,,gewisse Individuen" interniert, 
die im Gegensatz zu den Interessen der 
„Alliierten" handelten. 

Nordafrikanische Flüchtlinge an der tpanlflch-
französischen Grenze 

Zahlreiche Flüchtlinge aus Nordafrika sind 
an der spanisch-französischen Grenze in Per-

i pignan eingetroffen, nachdem es ihnen ge-
' hmgen war, das europäische Festland in 

Fischerbooten zu erreichen. Diese Flüchtlin-
I ge sagen aus, daß sofort nach ihrem Ein­

treffen die anglo-amerikanischen Streitkräfte 
j die Getreidespeicher und sonstigen Vorräte 
des Landes beschlagnahmt hätten, so daß die 
Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs­
mitteln gänzlich unterbrochen sei. 

Vollmdilen fflr laval 
Berlin, 19, November 1 

Die Landkämpfe auf der Insel Guadalca­
nar gingen, während in den Seegebieten un­
mittelbar ostwÄrts die zweitägige See- und 
Luftschlacht ausgetragen wurde, ohne Un­
terbrechung weiter. In den Bergwäldern im 
mittleren Teil der Insel kam es am 17. und 
18. November zu schweren Kämpfen, in de­
ren Verlauf amerikanische Truppen in Stärke 
von drei Bataillci.rn eingekesselt imd na­
hezu aufgerieben wurden. 

An der Südküste der Insel, ostwärts der 
Beaufort-Bai, gi-.äng einer jfipanischsn 
Kampfgruppe em D-irchbruch durch die 
amerikanischen KüatenbefGst;gungen. Unter 
Mitwirkung japanischer Kriegsschiffe wur­
den die amcrikani'chon Küstenbatlerien auf 
einer Breite von vier Kilometern zum 
Schwclgen gebracht. Neue japanische Tiup-
penlanüungen erfolgten an mehreren Stellen 
der Insel. 

Die Amerikaner haben nach wie vor au­
ßerordentlich .schwere Voriuste. P!e s'nd in­
zwischen m t ihrer lTau:jtniaäsc in ein fast 
völlig deckungslose.s*Oeliinde zurüokged"üngt 
worden und unterliegen hier den schweren 
Angriffen japanischer Schlacht- und Sturz-
kninpfflieger. 

In Luftkümpfcn über der Tnsel Florida 
und dem Hafen von Tulagi vevlor.-'n cl'o 
Amerikaner neun Flup^zeiicre. während von 
den japani-phon Flii^^zeujTcn mir eines n cht 
zu seinem StütTipunkt zurückkehn c. 

Da« Beegeblet Im Umkreis der Inseln 
Guadalcanar, San Crlstobal und Malatia wird 
weiterhin von der japanischen Flotte und 
Marineluft Waffe beherrscht. Die amerikanl- i 
sehen Schiffe haben nach der schweren Nie- ' 
derlage in der dritten Seeschlacht bei den 
Salomon-Inseln diesea Seegebiet geräumt i 
und sich nach SUdcn und Südosten zurück- J 
gezogen. 

Japanische U-Boote an der afrikanlMben 
SUdostkUste 

Aus Lorence Marques in Portugiesisch-
Oatafjika wird von Engländern berichtet, 
da/i die Versenkungen englischer und ame­
rikanischer Schiffe vor der afrikanischen 
Südoslki^.ste immer größeren Umfang an­
nehmen. Erst küri'JIch seien wieder Schiff­
brüchige, diesmal von dem englischen 
i'rachLer »Wilford'-, eingetroffen. Man ver­
mute, doR es .sich um Aktionen japanischer 
Ü-Boole handle. 

I 
Die .Seeherrschaft errungen I 

In einem Überblick berichtete der Sender 
Tük 0 über die Ergebnisse der letzten See-
Pcblucht, in der c'er größte Teil der noch 
Vi rbliebcnc-n USA-Paz!fil:flottc versenkt 
worden .Hei. Eme amerikanische Gegenoffen-
.^ive in jenem Gebiet sei letzt nicht mehr 
müf<lich. Der Seekrieg Japans habe also im 
crfllen Jahre damit geendet, daR Japan die 
Scehcrr.schaft Im Pazifik errungen habe. 

Arbeiistagysig der DAF beendet 
Dr. Ley und Gaul Her Stiuckcl sp.r'rhen — Schaffeudc Menschen 

s nd , Soldaien der Arbeit'* 
Berlin, 19. November 

Die mehrtägige Arbeltstagung der iJeiit-
sclien Arbeitsfront in auf der iiili,cnüe 
Persönlichkeiten von Partei. ^>taat und W'cir-
macht zu Worte leimen fand ihren Ausklaii«. 

Der Gescluiftsfülirer der Deutschen Arl)eii.s-
fiont, Oberheiehlslciter Marrenhacii, faßt-; 
das Krgebiiis der (icsanitta^imvj dahin zii-
sanimen. daß die Deutsche Arheitsfrnnt wei­
terhin an vorderster Stelle der Menschenfüli-
rung in den Heti-icben dafür soi:.^cn werjo. 
jederzeit die '/crsorKunn der käinpfcnJcii 
Front mit säuitlichein von ihr benötigten 
Material durcli tincrntüdiichcn rin'-..itz der 
schaffenden .^'cn^^."lK•n 7u siclicrn. 

Von den \iivfiilirungcn des (laideiiers 
Sauckcl war Hesniulcrs iene über das Prn-
Meni de«: Hinsat/es der Oslarbciter von Inter­
esse. fMc .Wensclieti. die aus dem O-^trainn 
nun bereits in grölitcin l 'miang zur Arbeits­
leistung nach Dent^chland gekommen seien, 
'liitteii illicr /\v;inzig lalirc bolsclicwi'^lisclie 
\?ilation kennengelernt. Schon heute kiuine 
aber fcMgvstcllt werden. daB sich d'e .\^cm-
schen ans dem Ustraum iiisgcsanii wider 

erwarten cut geführt hätten. Dies sei keit^ 
\\ 'under, sondern die vernichtendste Kritik 
..ni S(iwiet«vstein. Die sowjeti.schen Arbei­
ter seien in Lumpen gehüllt nach Deutsch­
land gekommen und hatten hier Gelegenheit, 
zu ilirer lieschäniung einen Vergleich mit der 
Kesaniteii I-ehenshaltunK der deutschen At-
heiter anzustellen. 

Keicfisorgani.sationsleiter Dr. Ley unter-
sitlcli in seinem Schlußwort den vollen Rr-
lolg der dreitägigen Arbeitstagung. Bty aller 
llocliachtung vor dem Können der wissen-
Nchaftliclien Spezialisten sei doch die national-
vnzJalistische Weltanschauung richtunggebend 
iiir alle Arbeit. Kr habe von Anfang an darauf 
geachtet, dnf^ die I^eulsclie Arbeitsfront eng-
sicns mit der Partei verknüpft sei. Unsere 
Ocsellschaitsordnnn^ baue sich auf Leistung 
imd Konn.n auf. die sicli tätlich erneut offen­
baren nuKsen. Wir spreclien votn »Soldaten 
der Arbeit", und bekennen uns damit zum 
Vorbild des Soldatciitunis. Die deichen fügen-
schiiftcn. die der Soldat bcsiliit. nämlich Kä­
me • aJsch.iit. S(t/,iali.®iniis. l ' insat/.bercilscliaft, 
zeichnen auch die schaiiendeu Meii^'clieu aus». 

Vichy, 19. November 
Das französische Informationsministeriuin 

hat mitgeteilt, daß Marschall Petain einen 
Verfassungsakt erlassen hat, in dem er detn 
Rcgierungsclief Laval die Vollmacht erteilt, 
Gesetze mit Ausnahme von Verfassungsge­
setzen, zu erlassen und Verordnungen her­
auszugeben. Der französische Staatschcf 
Marschall Pdtain hat ferner bestimmt, daß 
im Falle seiner Verhinderung in der Aus­
übung der Funktionen des Staatschefs er von 
dem französischen Ministerpräsidenten Laval 
vertreten wird. Im Falle seiner dauernden 
Verhinderung hat jedoch die Regierung inner-
!ialb eines Monats mit einfacher Mehrheit 
einen neuen Staatschef zw wählen. 

Gleichzeitig wurde die französische Regie­
rung. an deren Spitze weiterhin Marschall 
Pötain steht, teilweise umgebildet. Zum 
Staatssekretär für die Marine wurde Admi-
ral Abrial ernannt, während der bi.s-herige 
Staatssekretär für die industrielle Produktion 
B;chelone gleichzeitig auch das Staatsse­
kretariat Verkehr übernahm. Ferner wurde 
dem Finanzminister Chataler auch das 
Staatssekretariat für Wirtschaft übertragen. 

RIne amtliche französische Verlautbarung 
711 diesen Freignissen stellt fest, daß .Mar­
schall Pe»ain weiterhin das Oberhaupt des 
Staates die französische Souveränität und 
das Weiterbestehen des Landes verkörpert, 

ItümtUulniddeit 
Juden können In Xxypten straflos ham­

stern. In Ägypten wurde die Strafe der Ans-
peitschung für Hamsterei eingeführt. Sic 
wird von den Engländern allerdings sehr 
willkürlich angewandt. So wurde vor kurzem 
ein Bäcker namens Suleiman, der Mehl te-
homstert hatte, mit dreißig Hieben be«5traft. 
Andererseits konnte der Jude Samuel Bazi-
mara, der Leiter einer Bande, die Brennöl 
hamsterte, dank britischer Beschatzung der 
Strafe entgehen. 

Britisches Flugboot 'abxestUrzi. Tn der 
Canso-Straße zwischen Nova Scotia itnd 
Cap Breton stürzte ein britisches Fhißboot 
ab. Vier Flieger fanden den Tod. zwei wei­
tere konnten mit Verletzungen geborg<?n 
werden. 

Rücktritt des argentinischen KricKsministers. 
Das Sekretariat der Präsidentschaft gibt ami­
lich bek.innt, daß Kriejjsniinister Tonaz'.i zti-
rdckgetreten ist. Staatspräsident Castillo er­
nannte zum Nachfülpor den Chef der Kaval­
lerie General Petro Prnmirez. 

Ornck und Vfrlsü' Mnrbiirepr Vcrlacs- und r>rucl(erel-
Oes m. b H. — Verlacf-Ieiiiin*' f'.Ron Rnunißariner: 
11aunt*clirif(lftipr- Aiuon n»Ti.ctiacl< nlle in M.iThnrp 

fl. d. Dran R.idRas^e 6 
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Öw n^iHir Abschnitt im Kampf um NorcMrllca — Di« Anfprilf# ge§Mi den anglo«ameriicanischen 
Grotsgalaltiiig talt dam 8. Novamtiar — Ergabnitsa das liartan Kampfes 

Bei der Luftwaffe, im November 
Von der Treffsicherheit der Kampfflug­

zeuge, unserer »fliegenden Artilleriet, hängt 
alles ab, von jenen Besatzungen in den In 88 
und He III, die mit schweren Bomben festen 
Herzens ohne Jagdschutz gegen die gut ge­
sicherte Transportflotte der Angio-Amerika­
ner antreten muß. Wer aber in diesen Tagen 
mit rauschender Fahrt den dichten FlaJcvor-
hang bei Algier und Boume zerreißt, wer in 
erbittertem Gefecht mit Spitfire und Hurri-
cane steht, der ist bereits oft gewogen wor­
den vom Schicksal — über Malta und überall 
dort, wo im Mittelmeer seit Monaten ein 
schwerer Kampf gegen den britischen Gegner 
geführt wurde. Viele andere sind durch die 
harte Schule im Westen, über der Nordsee 
und am Atlantik oder auch im Cteten gegan­
gen. 
Die Situation am 8. November 

Wir standen am Morgen des 8. November 
vor einem plötzlichen Uberfall des Feindes 
auf das französische Kolonialreich ia Nord­
afrika. Bis zu jenem Augenblick, da Lan­
dungsboote am Strand von Algier und Oran 
sichtbar wurden, war die Transportflotte der 
Reichweite größerer deutsch-italienischer Luft­
waffenverbände entzogen. Das alleinige Ziel 
war vorerst dieser stark gesicherte Schiffs­
verband, umgeben von Schlachtschiffen und 
Flugzeugträgern, von Kreuzern und Korvet­
ten, den unsere Besatzungen nach stunden-
1an|[em Anmarschweg übers Meer an der al­
gerischen Küste packen konnten. Die Erfolgs­
meldungen der verbände gaben schon in den 
ersten beiden Tagen ein plastisches Bild von 
fliegerischen Leistungen, die nur in Kennt­
nis der ungünstigen Wetterlage und der mas­
siven Abwehr richtig eingeschätzt werden 
können. 

Aus 800 Meter Höhe Treffer mtttschills 
Wenn hier von der >fliegenden Artillerie« 

gesprochen wurde, so muß der Begriff ein­
mal in seiner tieferen Bedeutung gerade im 
Hinblick auf die schwere Auseinandersetzung 
zwischen den Luft- und Seestreitkräften im 
westlichen Mittelmeer deutlich umrissen wer­
den. Wer ihre Probleme kennt, sieht erst die 
Erfolge unserer Flieger ins rechte Licht ge­
rückt. Sie kann sich ja nicht »einschießen«. 
Hier ist gerade auf dem Meer gegenüber dem 
weit günstiger gelagerten Verhältnissen zu 
Lande die S^eu-, Spreng-, Druck- und Split­
terwirkung einer Bombe auf weitestem Raum 
versagt. Der Treffer eines Kampfflugzeuges 
auf das bewegliche Seeziel ist das Ergebnis 
höchster fliegerischer Kunst. Wer in größeren 
Höhen zum Sturz ansetzt, ein winzig kleines 
Objekt anvisiert — denn aus 3000 bis 4000 
Metern gesehen mutet auch ein Schlachtschiff 
wie eine Nußschale an — und peinlich ge­
naue Berechnungen anstellt, muß sogar bei 
günstigsten Angriffsbedingungen einen Fehl­
wurf neben die Bordwand in Kauf nehmen. 

Welch eine Beanspruchung der seelischen 
Kraft des einzelnen bedeutet es doch, wenn 
die schwarze Nacht, ein weißer Wolken­
schleier, rasende Flak oder überlegene Jagd­
streitkräfte ihn um den sicheren Erfolg be­
trügen! Unsere Bomber tragen ja nur die 
eine Bombenlast und kommen von weither, 
sie haben nur diese eine Chance — jetzt! — 
und müssen öffnen, und werfen dann viel­
leicht vorbei mit einem Fluch auf den Lippen 
und tiefer Scham auf den Wangen, wenn sie 
heimkehren. Wie viele andere aber sind 
glücklicher in diesen Tagen I Es sind so viele 
Geleitzugspezialisten dabei, die mit beste­
chender Schneid angriffen. Auf der Reede 
von Algier sind sie einem Zerstörer bis ;.uf 
ROO Meter, einem Schweren Kreuzer bis auf 
900 Meter übers Ziel auf den Leib gerückt 
und haben schwere Brocken mittschiffs ab­
geladen. 

Vor Algier 
Bis zum Abend des 10. November schlug 

die Luftwaffe fast pausenlos auf die Trans­
portflotte vor Algier. Allein die sichtbaren 

Crfolj;e geben ein beredtem Zeugnis vom An­
griffsgeist der fliegenden Besatzungen. Zwei 
Flugzeugträger wurden schwer getroffen; 
einer davon ist in havariertem Zustand abge­
schleppt Große Frachter sind vor den Au­
gen unserer Männer gesunken. Schon in den 
ecsten drei Tagen sind Dutzende von Tref­
fern, zumeist mit Explosions-, Brand- und 
Raucherscheinungen, auf den verschiedensten 
Cirrheiten durch Augenzeugen festgestellt 
worden. Schlechte Sicht bei Nacht oder aber 
starke Abwehr haben es den Männern nicht 
gestattet, ihre Erfolge richtig wahrzunehmen. 
Wie viele von diesen Schiffen mögen später 
gesunken sein! 
Nach der Feiodlanduiis im Golf von Bousie 

Am IL November beginnt eine neue Epi­
sode des Kampfes an der Küste von Franzö-
siseh-Nordafrika. Der Feind hat im Golf von 
Bougie gelandet Die Hiebe, die unsere Luft­
waffe austeilt werden härter. Von den 20 bis 
30 Schiffen, die vor Bougie ausladen, soll in 
den fegenden Tagen kaum ein einziges ohne 
furchtbare Schäden bleiben. Der Wettergott 
ist dabei den Angreifern gnädig gesinnt Im 
Morgengrawen, am hellen Tag und in der 
Dämmerung kommen sie heran, unter dem 
Schutz einer dichten Wolkendecke, aber bei 
günstiger Sicht. Der Auftakt brin^gt zwei 
groBe Erfolge: Ein 10000 Tonner und ein 
Handelsschiff von 8000 brt werden blitzartig 
vernichtet Vier Bomben detonierten an Bug 
und Heck nnd mittschiffs eines 20000 bis 
25 000 Tonnen großen Transporters. Auf Deck 
eines Flugzeugträgers explodiert ein dicker 
Brocken. Ein schwerer Kreuzer wird mitt­
schiffs getroffen, ein Zerstörer muß nach 
VoHtreffer mit starker Rauchentwicklung 
das Abwehrfeuer einsteHen und bleibt bewe­
gungslos liegen. Frachter verschiedenster 
GröBe werden von den später ankommenden 

Verbänden in sinkendem Zustand, bremiend 
und qualmend, beobachtet. Bekannte Namen 
ernten neuen Ruhm dabei: Major M. versenkt 
einen lOülH) Tonner vor Bougie, eine Besat­
zung seiner Gruppe trifft am itädisten Tag 
die Schraube eines Schlachtschiffes, das be­
wegungslos liegen bleibt. Leutnant ü., der 
schon über 50(J<X) Tonnen vernichtete, stößt 
im Sturz bis 601) Meter auf einen 20n(K) Touner 
herab und erzielt Treffer, die mit höchster 
Wahrscheinliclikeit zum Untergang des Schif­
fes geführt haben. Am gleichen Tag setzten 
italienische Torpedoflugzeuge unter Führung 
des Majors Biiscablie, der über 100 000 Ton­
nen Schiffsraum versenkte, ihre Aale sicher 
vor drei Dampfern von je lOWH) Tonnen ab 
und bringen einen Zerstörer zum kentern. 
Sie müssen dafür ein schweres Opfer geben: 
der Kommandant bleibt vor dem Feind; 

Die gefährliche Endsumme der Versen-
kungen 

»Kesselexplosionen nach dem Angriff be­
obachtet!« — »Starke Rauchentwicklung 
nach Volltreffer!« — »Das Heck eines Trans­
porters brach ab!« — »Im ersten und zwei­
ten Drittel auf Deck eines großen Fahrgast­
schiffes starke Brände!« — »Ein Rauchpilz 
stieg über dem Frachter empor!« — »Zwi­
schen Pier und Bordwand detonierten die 
Boniben!« — »Feuer nach zwei Treffern auf 
dem Handelsschiff!« — Das sind nur wenige 
Sätze aus vielen Meldungen heimkehrender 
Besatzungen. 

Die Ergebnisse aber, die schon eine ge­
fährliche Endsunmie erreiclit liaben. sind das 
höchste Zeugnis für die unbeugsame Tapfer­
keit junger und alter Besatzungen in dieser 
neuen Luft- und Seeschlacht des westlichen 
Mittelmeeres, 

Kriegsberichter Werner Kark, PK 

m/. 

Das Eichenlaub aus der Hand des Führers Presse-Hoffmann (Wb) 

Der Führer überreicht dem schwerverwundeten Generalmajor Bruno Ritter von Haucn-
schild, Kommandeur einer Panzerdivision, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser­

nen Kreuzes 

Der „Löwe von Marokico II 

Vom einfacheti Majui zum General 

Herbst 1934. In Spanien tobt der Aufruhr. 
Der Separatist Companys hat in Barcelona 
eine katalanische Republik ausgerufen. Durch 
die Straß«! Madrids jault der Mob. Die von 
bolschewistischen Agenten aufgehetzten 
Bergarbeiter Asturiena proklamieren den 

Infanterie — die Königin der Waffen Wolthild 

Heute ist der Infanterist nicht nur Fußsoldat schlechthin, sondern in den Infanterie­
divisionen vereinigen sich die verschiedenen Waffengattungen wie motorisierte Infan­
terie. ArtllleriG, Panzer. Kradschützen, Panz erabwehr, Sturmgeschütze, Flakartillerie, 

Nachrichten- und Pioniertruppen 

— Yagues »fliegende Kolonne« 
Generalstreik. Überall kommt es zu Zusam­
menstößen und blutigen Exzessen. Die Re­
gierung weiß nicht mehr, wo au.s u:id ein. 
Soll man die Armee einsetzen? Wird sie zu­
verlässig sein? 

Franco gegen den Aufruhr von 10S4 

Miiiiflterpräsident Lerroux weiß keine 
Antwort auf tliese Frage, Schweren Herzens 
entschließt er sich, die wegen ihrer natio­
nalen Gesinnung aus dem Heeresdienst ent­
fernten Offiziere zurückzurufen, General 
Franco, den man unter Polizeiaufsicht ge­
stellt hatte, wird nach Madrid gebeten. — 
»Sind Sie bereit ?c 

Franco schlägt zu. Es bedarf aller Kraft, 
um des Aufruhrs Herr zu werden, 30 000 
Aufständische haben sich gegen die Zentral­
regierung erhoben. Aber der General zögert 
nicht Eine nationale Bürgerwehr stellt in 
Madrid die Ordnung wieder her. Unter den 
Salven der SchiffsgeschUtze zerbirst der ka­
talanische Separatismus. Nur in Asturien lo­
dert noch der Brand. Dort hat Franco einen 
seiner besten Männer eingesetzt: den Ober­
sten Yague, der mit 2000 Fremdenlegionären 
gründlich aufräumt. Ovledo fällt nach har­
tem Kampf. Bei Rigado bezahlen die Roten 
ihre Meuterei mit 2500 Toten. Yague ist 
plötzlich ein Heros, von dem ganz Spanien 
spricht. 

Wer Ist Yague? 

Man würde Yague eher für einen Beamten 
otier Politiker halten, wenn man in das breit­
flächige Antlitz blickt, dessen weiche For­
men das straff rückwärts gebürstete Haar 
umrahmt. Hinter den dunklen Rändern der 
Hornbrille blitzt jedoch em Paar kluger, 
energl.scher Augen. Wort und Geste stehen 
mit ihnen im Einklang. 

Als der junge Juan Yague mit 16 Jahren 

PK-Au(n.ihme: Kriegsbericliter Hermann (Wb) 

MG-Schützen 

die Volksschule verläßt und als einfacher 
Marm sich im Heer in Reih und Glied stellt, 
ahnt auch keiner seiner Vorgesetzten, wel­
che Fähigkeiten in ihm schlummern. Yague 
kommt nach Afrika. Hier erst unter der 
sengenden Sonne, die Härte und Tatkraft 
von jedem Soldaten verlangt, wächst er über 
seine Kameraden hinaus. Im Kampf gegen 
die Rif-Kabylen stürmt er mit blanker Waffe 
vorein. Franco, der Oberbefehlshaber, wird 
auf den von seinen Legionären geliebten 
Korporal aufmerksam. Er befördert ihn 
zum Offizier. Die entscheidende Barriere ist 
übersprungen. Die »Kolonne Yague« gehöjt 
bald zu den Besten In Marokko. 1930 wird 
ihr Kommandeur bereits Oberstleutnant. 

Der Dank einer unfähigen Regierung 
Oberstleutnant Yague zerbricht den roten 

Aufstand in Asturien. Aber die Regierung 
weiß Ihm keinen Dank. Er wird nach Afrika 
zurückgeschickt. Nur Franco bleibt nocli 
eine Weile Im Madrider Kriegsministerium, 
bis ihn die marxistischen Volksfronlhäupt-
linge — wie sie glauben — endgültig kalt­
stellen. Die Konvpiimisten, die überall Im 
Land Uir Haupt erheben, fordern seine Aus­
schaltung. Er wird Infolgedessen als Militär­
befehlshaber nach den Balearen verbannt. 

Die Regierung, unfähig zu jeder Tat, läßt 
die Dinge treiben. Im Parlament gibt es 
stürmische Auseinandersetzungen. Da und 
dort flammen Streiks auf. Es gibt Tote und 
Verletzte. Eines Tages liegt Calvo Sotclo, 
einer der Führer der Rechtsparteien, in sei­
nem Blut, ermordet von marxistischen Hä­
schern. Spanien droht Im Chaos zu versin­
ken. 

Aufbruch der luitioiuiloii R^^volution 
Francos Stunde schlägt. Am 17, Juli 19o(i 

bricht die nationale Revolution los. Als Ge­
neral Franco in Marokko eintrifft, ist Yaguo 
Befehlshaber in Tetuan. Aber wie soll mau 
15 000 Mann nach Spanien hinüberbringen? 
Die wenigen Schiffe reichen nicht aus. Die 
Kriegsmarine hat sich fast restlos den Mar­
xisten zur Verfügung gestellt, Sie kontrol­
liert die Meerenge von Gibraltar, wohlwol­
lend behütet von britischen Festungsge-
schützen. Da landen eines Tages dicke 
Transportmaschinen auf dem flimmernden 
Flugplatz Tetuans. An ihren Steuerknüppeln 
sitzen deutsche Piloten. Sie schaffen eine 
Fracht nach der anderen hinüber. 

Oberstleutnant Yague, der »Löwe von Ma-
rokko«, teilt wilde Hiebe au.s. Reguläres und 
Legionäre marschieren von Sevilla nord­
wärts, der portugiesischen Grenze entlang. 
Ein Teil von ihnen, die 16. Legionärskompa­
nie rückt vor Badajoz. Es sind nur 90 Mann. 
14 von ihnen stürmen die Stadt; die ande­
ren sind tot oder verwundet liegengeblieben. 
Weiter eilt die »Fliegende Kolonne« nach 
Norden, um den von dort heranziehenden 
Nationalen die Hand zu reichen. 

Dann geht es gegen Toledo, Yague rettet 
in letzter Stunde den Alcazar. Franco beför­
dert den verdienten und unerschrockenen 
Gefolgsmann zum Oberst. Als die ersten Ein­
heiten der Befreier den Manzanares über­
schreiten und in das Madrider Universltäts-
vlertel eindringen, bilden die marokkanischen 
Legionäre ihre Spitze, Als General führt 
Yague schließlich seine Truppen gegen Le-
rida und endlich rückt er in Katalonien ein. 
Der 26. Jänner 1939 sieht ihn als Sieger in 
Barcelona. 

Yague und die deutNchen R<i1dat«a 

Yague kennt den deutschen Soldaten ans 
hundert Gefechten. Die Freiwilligen der »Le-

glon Condor« fochten Schulter an Schulter 
mit seinen Reguläres. Deutsche Flieger ha­
ben wesentlich zur Entwicklung der spani­
schen Luftwaffe beigetragen, deren Oberbe­
fehl Yague 1939 übernahm. Als die »Legion 
Condor« sieg- imd ruhmgekrönt ins Reich 
zurückkehrte, gaben ihr vier spanische Ge­
nerale, unter Ihnen Yague, das Ehrengeleit. 
Er hat damals das neue Deutschland und 
seinen Führer kennengelernt, dessen Buch 
»Mein Kampf« er seit Jahren kennt untl 
schätzt. 

Nun ist General Yague erneut in seinen 
alten Wirkungsbereich versetzt worden. Ge­
neral Franco ernannte ihn zum BefehUshaber 
der 10. Division. Marokko hat seinen Löwen 
wieder. Eduard Funk 
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VM und JiuiUu 

Pellauer musizierlen 
Pettau begLnf» den Tag üer Hausmusik mit 

riner Veranstaltung, die kein Konzert im 
üblichen Sinne war, sondern ein zwangloses 
Musizieren, vor einem gröüeren Kreiae Mu-
aikbcseisterter, die sich im Saale der Kreis-
ir.usikschule zusammengefunden hatten. 

Nach der I^egrüßung der Gäste durch den 
Leiter der Musikschule Hermann Krjautz, 
spielte Fritz Diersberger das Präludium und 
die Fugo in B-dur von J. S. Bach. Anschlie-
fiend hielt I 'g. Wamlek einen meisterlichen 
Vortrag über J. S. Bach, In dem er das We­
sen und tlie Bedeutung dieses großen Musi­
kers umriß. In der wundervollen Sonate in 
<.-^-dur für Flöte und Klavier zeigte Hermann 
Krjautz, begleitet von Fritz Diersberger, 
welche Perlen an Hausmusik gerade in den 
Barh'schen Werken zu finden sind. 

Der zweite Teil des Abends brachte Werke 
iirscrer Klassiker. Man hörte das Trio für 
Flöte, Geige und Cello von Josef Haydn, 
hierauf zwei Stücke für Geige und Klavier 
vom Primarius des Pettauer Streichquartet­
tes, Krwin L;ing. mit gewohnter Sauberkeit 
und Klanpschönhoit vorgetragen. Kine ge-
(lioprre gosangtechn-sche Schulung und 
große Mu3 kalitiit zeigte auch Kamerad 
Roittcr im Vortrage von zwei Schubortlie­
dern imd einem Liode Hugo Wolfs. 

Den Ab.st'hlun des genußreichen Abends , 
bildete das melodiöse, aus Mozarts Jugend i 
Btammenile Streichquartett in C-(iur, das als ' 
i 'c'htn deutsche Hausniu.sik zu werten ist. P's 
Wurde vom Pettauer Strolch(juartett klang-
Hch(in zum Vorl.rag gebracht. 

Am Xuchmiltag des gloichon Tages wurde 
das Hausmu.sikkon/.crt, mit teilweise geän­
dertem Programm unter Mitwirkung der 
Deut sehen Jugend für I'ettaus Jugend ver-
rtn.sLaltet. Franz Fuchs 

Deutsche Hausmusik in Cilli 
Zahlreiche Veranstaltungen zeigten die Musikliebe der Sannstadt 

In eine Woche, die in Cilli wie noch keine 
andere durch musikalische Veranstaltungen 
besetzt war, fiel der Tag der deutschen Haus­
musik; dennoch hielt sich der Direktor der 
Kreismusikschule, Gustav Müller, der die 
Gestaltung dieses Tages in seine Hände 
nahm, streng an das Datum. Und er hielt 
sich auch streng an den Sinn der Hausmusik; 
er holte nicht fremde Kunstkräfte herbei, 
sondern gestaltete mit Lehrkräften, Schülern 
und einem Freundeskreis der Kreismusik­
schule die verschiedenen wohlabgawogcnnn 
Veranstaltungen Hier wurde nach Stil und 
Inhalt und selbst nach dem Rahmen echte 
Hausmusik qebolen. 

Ein voller Erfolg wurde die Musizierstunde 
im schönen Taqesraum, einem alten Ahnen­
saal, des Reserve-Lazarettes Neu-Cilli. Mit 
launigen Worten wußte Ing. Unger-Ullmnnn 
rasch die richtige aufnahmebereite Stimmung 
herbeizuführen. Elfi Beer leitete sicher und 
nnmutiq die Mädolsingschar, die .Sch3rz- und 
Volkslieder snng. Und auch die klassische 
Musik des Cillier Streichquartetts, die sogar 
Sätze aus Haydn-, Mozart- und Beeihoven-
Quartetfcn brachte, fand gute Aufnahme. Das 
Ilcjrmonikasplel eines Verwundeten und ge­
meinsame Lieder rundeten den Eindruck 
echter Hausmusik ab. 

Der Besuch des Hausmusik-Konzerts am 
Abend im Kreishaus-Saal litt begreiflicher-
woiso unter der konkurrenz der „Stimmen 
von der blauen Adria". Das war schade. Denn 
die Vortragsfolgo war mit Geschick und Ge-
scUmack gewählt und die künstlerische Lei­
stung war des Hörens wert. Es war ein über­
aus reizvolles Bachkonzert. Hedi Hinker sang, 
von Frau Hedwig May begleitet, das Innig­
zarte ,,Kein Hälmleln wächst auf Erden" von 
Friedemann Bach und das entzückende Lie­

beslied Johann Sebastians „Willst du dein 
Herz mir schenken, so fang es heimlich an", 
mit dem der Meister einst seine zweite Frau 
qewonnen hatte, und sie sang die Lieder mit 
der herzgewinnenden Schlichtheit und Wär­
me ihrer schönen Stimme mühelos und sicher. 
Frau M. Sanzin, die erste Klavierlehrerin der 
Kreismusikschule, spielte das mystisch tiefe 
Präludium in es-moll und ein reizendes Sol-
feggietto so schön, daß man sich heute schon 
darauf freuen kann, sie In dem dritten Sym­
phoniekonzert am 5. Dezember Beethovens 
Klavierkonzert in C-dur spielen zu hören. 
Ing. Unger-Ullmann spielte Bachs Air und 
Gavotte echt bachisch, mit hoher Musikali­
tät und edlem, vollem Ton. Eine kleine Sym­
phonie Phil. Em. Bachs, bei der Frau Maria 
Unger-Ullmann den Cembalopart übernom­
men hatte, rahmte die Soloslücke wirkungs­
voll ein. 

Am Abend aber wurde In dem musikfreu­
digen Hause Dr/ Gollitsch eine richtige Haus­
musik geboten. Quartettsätze von Beethoven 
und Mozart, darunter das schöne Es-dur Kla­
vierkonzert Beethovens, bei dem die Haus­
frau das Klavier spielte, Lieder von Mozart 
und Richard Strauß, gesungen von Hedi Hin­
ker, begleitet von Frau Martha Gollitsch, 
zwei Romanzen von Goltermann, auf dem 
Violoncello von Frau Berloznik vorgetragen, 
Klavierstücke aus der Bachzeit von FrSu San­
zin gespielt und die schöne, eindrucksvolle 
Sonate für Violine und Klavier von Biber 
(Ing, Unger-Ullmann und Frau H. May) bo­
ten reiche Abwechslung und hohen Genuß, 
gehoben durch den angemessenen Rahmen 

j einer kultivierten Häuslichkeit. Es war Haus­
musik, wie sie sein soll. May 

!Btick nach SJidasteu 

Schau aus aSien Gebieten des Lebens 
Zwnito KeirhswochG iür don deutschen Kulturfilm in München 

Ndchdrm dio im Jahre 1940 von dorn 
M'inr hiicr Rafshorrn Reinhardt angeregte 
'jnd ditr<'!iqi'führte erste ,,KuItiirfiimwoche" 
Hl Müni lun cintMi großen Anklang nicht nur 
in Kri'jspti (Ut FilrnsrlMfinndon, sondern auch 
in d>T wrilcn Öffentlichkeit gefunden hatte, 
ist dl: St' Verii 'istaltiinq im vorigen Jahr 
d' rch Rci. hsminisrer Dr. Goebbels zu einer 
„U'MrhKworhfi f .ir dr-n deutschen Kulturfilm" 
rrwe tert wr»rrlen. Sie wird nun eine slän-
d:-ir Hiiirichtiir.q sein, l oi der dio deutschen 
KtiP'irfilinschiiif '  I"'! n fin(m I.eistunqsbericht 
ihrer Arl^'it dor Clffontürhkoit vorleqen wer-
(U-n. 

P i f )  z w o i t o  , , R r > i r h s v ^ o r h o  f ü r  d o n  d e i i t -
s t  h ' ' T i  K u U u r f ü m "  i ^ t  i n  d o n  T . i q e n  v o m  1 5 .  
t ) i s  2 ' i .  N o v e m V - e r  v . i o d o r u m  i n  d e r  S t a d t  d e r  
n c w r ' q i i n g ,  i n  M i i n c l i e n ,  v p r . u i s t a l t e t  w o r d e n .  

w o r d n n  r l n b r i  v i e r z i g  K u l t u r f i l m e ,  d i o  i m  
1  n n f n  l e t / l e n  I ' ' ' x l u k t i o n s j f i h r e s  n i i t s t a n -
f ] i  n  s i n r i ,  v o r q e Ü i h r t ,  

n  < s  d o i i t s c l i H  K u H u r f i l r n s c h .  f f e n  h a t  s i c h  
i ' i  i : i l u 7 . f h n t f  K i n c i n r  P i o n i p r a r b f i t  W o l t q e l l u i K i  
v i ^ r s i  h a f f t ,  I n  ( I m  l e t / t r n  J a h r e n  i s t  d i e s e  
A r b e i t  f i n r r h  d i o  p l i ' n v o l l e  M i t w i i k u n g  a m t -
l i r h e r  S t e l l r n  i m  M i n i f i l o t i i i n i  f i i r  V o l k s a u f -
k i  i r u i u i  u n d  P r o p a g a n d a  n o c h  e i l i e t i l i c h  e r -
W f . ' i t e r t  u n d  i n  i h r e r  Z i e i s e t z n n q  d u r c h  d i e  
7 f ' n t r . i l e  1  r > n k u t i q  n o c h  m e h r  d e n  p o l i t i s c h e n  
u n d  k u l t u r e l l e n  A ' i ^ ' q a b e n  a n q c p ä f U  w o r d e n ,  
d i !  r ! r  r  d e i i f s c h n  K u l t u r f ü m  f ü r  d a s  q e s i m t c  
l , r - ! ; f  I I  d e r  K a t i o n  z u  l ö - ' . c m  h a t .  U n d  a u s  
d i e s e r  q o n i e i n s a n i c n  A i b e i t  s i n d  E r f o l q e  e r ­

wachsen, die das deutsche Kulturfilmschaffen 
erneut in hervorragender Weise auszuzeich­
nen vermögen. Die in München vorgeführten 
Filme liefern den Beweis dafiir. 

Der deutsche Kulturfilm hat sich fast alle 
Gl biete des Lebens erobert. Er gestaltet und 
meistert mit den ihm zur Verfügung stehen­
den technischen und künstlerischen Mitteln 
selbst die unwahrscheinlichsten Themen. Er 
packt zu, wo das Leben am interessantesten 
i s t .  Ob  e s  s i ch  d a b e i  i ' " "  t ' f T ' h e r q e b i o t o  
der Partei und ihrer Gliederungen handelt, 
urn Fragen der Volkswohlfnhrt und nllge-
Dieinen Belehrung, um wissenschaftliche, 
technische oder biologische Themen, um so­
ziologische und wirtschaftliche Aufgabenge­
biete oder um die filmische Darstellung der 
Forschertätiqkeit, um militärische oder poli­
t i s che  Dinqe ,  um den  Ausdruckswi l l en  d e r  
Kimst oder um sportliches Geschehen — der 
deutsche Kulturfilm von heute hat für die 
qanze Vielfalt des deutschen Lebensraumes 
eine anregende und auch filmkünstlerisch be­
merkenswerte Ausdrucksform gefunden, die 
nicht nur belehrend, sondern auch unterhal­
tend im besten Sinne des Wortes wirkt. 

Und diese Vielfalt und hohe Leistungs-
lühiqkeit des deutschen Kulturfilms kommt 
auch bei der Auswahl der Kulturfilme zur 
fii 'ltunq, die im Rahmen der „Reichswoche 
für den deutschen Kulturfilm" iu München 
zur Vorführung gelangen. 

tmm 

+ nie Eggenbergcr Schloßmiisiken. Die In 
diesen Jahren eingeführten Eggenberger 

j Schloßmusiken die die Staatliche Hochschule 
für Musikerziehung in Graz in regelmäßiger 
Folge durchführt, erfreuen sich zunehmenden 
Besuches und wach.<jender Anteilnahme in 
Bevölkerung und Presse Mehrere der 
Abende mußten wiederholt werden. Dozen­
ten und Studierende der Hochschule vorei­
nigen sich zu Gemelnschaftamusizleren und 
tragen durch eine Programmgestaltung, die 
selten gehörte Kammermusikwerke ebenso 
berücksichtigt wie daa zeitgenössische und 
kla.ssiBche Chorschaffen, wesentlich zur Be­
reicherung des Grazer Konzertlebens bei, 

-i- Lehrautträge für praktischen Journalis­
mus in Wien. Nachdem im Sommer 1942 an 
der Universität Wien ein Institut für Zei­
tungswissenschaft errichtet worden ist, mit 
dessen Leitung Prof. Dr. Kurth beauftragt 
wurde, hat der Reichsminister für Wissen­
schaft, Erziehung und Volksbildung einem 
Antrage der Philosophischen Fakultät Wien 
entsprechend, nunmehr den Stellvrtr. Haupt­
schriftleiter der Wiener Ausgabe des »Völki­
schen Beobachters«, Dr. Karl Neiischeler und 
den Direktor der Hauptstelle Wien des Deut­
schen Nachriclitcnhüros, Hauptschriftleiter 
Walter lludcininier, beauftragt, im Institut die 
journalistische Praxis in >^rlesungen und 
Übungen zu vertreten. 

-f- Xeuornennnngen bei d«»n Wiener IMuMeon. 
Im Auftrage des Relchsstatthaltera In Wien 
überreichte am Samstag Generalkulturrefe-
rent Walter Thoma« am Ballhausplatz die 
Führerurkunden an den neuernannten Direk­
tor der Prühiatorlschen Abteilung Im Natur-
historischen Museum, Dozenten Dr. Eduard 
BeninAor, an den neuernannten Kustos der 

o. BUchttrspendo der deutseben Volksgrvppe 
für unsere Soldaten. Auch die deutsche 
Volksgruppe in der Slowakei hat sich an der 
Sammlung von f^iSchern für die deutschen 
Soldaten mit eroüem trfolK beteiligt. Insge­
samt wurden Bücher im VVerte von 115 (X)f) 
Kronen angegeben, die den Weihnachtspake-
ten an unsere tapferen Soldaten beigefü.^t 
werden sollen. 

0. Sicherungsmaßnahmen in Kroatien. Zu« 
Sicherung des Eisenbahnverkehrs in Kroa­
tien ist ein Gesetz erscliienen. Die Aufgabe 
ist einem besonderen Staatskommissar über­
tragen worden, der mit den militärischen In­
stanzen zusammenarbeiten soll. 

o. Ungarn will Jüdische Arbeitspflicht ver­
schärfen. Wie von amtlicher Seite verlautet, 
beabsichtigt die ungarische ReRierung, die 
Arbeitspflicht der Juden zu verschärfen. Dem 
ungarisdien Abgeordnetenhaus wird Kriegs­
minister Üeneral Nagy im Rahmen der De­
batte über den Budget-Vorschlag des Hoi»-
ved-Ministeriums Einzelheiten über die Art 
und Weise der Verschärfung der jüdischen 
Arbeitspflicht bekanntgeben. Hie Arbeits­
pflicht soll sich m Zukunft auf alle Juden 
ohne Ausnahme erstrecken. 

0. Ungarns Kampf gegen dunkle Elemente. 
Wie aus Budapest gemeldet wird, hat dio 
ungarische Fremdenkontrolle In den letzten 
Tagen in den Gaststätten und Kaffeehäuser« 
der Hauptstadt eine große Razzia zur 
Durchführung gebracht, in deren Verlauf 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wur­
den. 

0. 126 Itidische Grundstiickschleber in Bul­
garien verhaftet. Grundstücke sind auch in 
Bulgarien immer noch ein beliebtes lüdischcs 
Handelsobjekt. Kürzlich wurden auf Anord­
nung des bulgarischen Finanzministers wie­
der 126 Juden verhaftet, die der Spekulation 
mit Grundstücken überführt werden konnten, 
Sie wurden mit Geldstrafen von je einer Mil­
lion Lewa be.straft. 

österreichischen Galerle, Dozenten Dr. B^lta 
Novotny und an den neuen Kustos Im Ktmst-
gewerbemuseum Dr. Viktor Griesmaier. Der 
Überreichung wohnten die Direktoren der 
Museen bei. Der Generalkulturreferent sprach 
den Ernannten die Glückwünsche des Relcha-
lelters von Schirach aus, 

+ Ehrung eine» Wiener BaukiinstlerH, 
Architekt Professor Siegfried Theiß, dessen 
Name mit der Errichtung der Reichsbrücko 
und des Hochhauses weit Uber Wien hinaus 
bekannt Ist, beging seinen 60. Geburtstag, 
Aus diesem AnlaJ? übersandte ihm Stadtrat 
Blasdike ein Glückwunschschreiben, worin 
dem Jubilar der Dank der Stadt Wien für 
aein reiches Wirken zum Ausdruck gebracht 
wird. Die Stadt Wien hat die Herstellung ei­
nes Blldnisees des großen Architekten füp 
daa Museum der Stadt in Auftrag gegeben« 

-f- Süddeutsche Tonkünstlerwoche Mün­
chen 1943, Das Münchner Kulturamt beah-» 
sichtigt, auch im vierten Kriegsjahr eine >Süd-« 
deutsche Tonkünstlerwochec durchzuführen, 
und lädt die im Gau Süd und in den sUdost-
deutschen Gauen wohnhaften oder beheima-« 
tc'ten Komponisten zur Einreichung von neueii 
W'crken ernster Konzertmusik ein. Sämtliche 
Werke sind ohne Namensnennung unter ei­
nem Kennwort und unter Beifügung eines ge­
schlossenen, mit dem gleichen Kennwort ver­
sehenen Briefumschlages, der die Anschrift 
des Komponisten enthält, an die Städtische 
Musikbücherei, München, Salvatorplatz 1, 
baldmötjlichst einzusenden. Letzter EmseiiH 
dungstermin ist der 31. Januar 1943. 

Das Glütk Angehöriger des grossen deutschen Volkes sein zu dürten 
verptl^thtet dich, ausschliesslich die deutsche Sprache tu gebrauchen! 
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Urhchfr-Rcchlsscliutz: Drei Oucllcii-Vcriac, Koüiiisbrück 

,,Aller erlauben Sie mal, Frau Hertel. Die 
Kiinstlerui war ja nicht der erstbeste 
Mensfh, son<iorn dio G.iltin des hochgeach-
tc'ti 'n üjndelsdiiektois Fcrchliind! Also eine 
l'"rsünlii likoit, der num ohne w. iteres Glau­
bt n qesi henkt hatti 'I Durch ihr spurloses 
\  LMs< hwinden machte sio sich ja erst ver-
üd-- htiq," 

„ViMci.ichtiq?" saqle die Alte etwas er-
s< hrof'kc^n. ,,Drr Mann ist doc h gar nicht 
tot'" 

,,Woher wissen .Sie denn das?" 
, Helciri brachte es mit, als sio aus München 

kam. Sie hatto es in der Zeitunq gelesen." 
„Und bis zur Ankunft ihrer Schwester war 

Trau I-erchland immer in dem Glaubon, den 
Mann erst hossen zu haben?" 

„Ja. Deshalb getraute sie sich ja auch nicht 
von mir fort." 

„Wie m" in< n Sio das? War sie denn nicht 
polizpüifh q^ni Idet?" 

,,Nein, Horr Kommissar. Ich weiß sehr 
wohl, d ß ich mich riadurrh strafl)ar gemacht 
habe. Aber was tut man nicht alles, um 
< neni lieben Menschen in der Not zu hel-
f<'n." 

„N«, ja, es ist ja auth nicht gerade ein 
giofins Verbrerhen. Doch würde ich Ihnen 
i iU'ii, in Zukunft vorsicbtiqer zu sein. Wo 
hiilt Trau F'crv' land sich dmin gegenwärtig 
f l u f ? "  

,,D.i'; weiß i-h nicht, Als sio am 3. Juni 
nu ln H.ius verlieR, hatte sie vnr, nach Stntt-
f) irt zu f'ilr '-n nm -' 'itl mit einer Freundin 
lusammuuiutrfflcix. 

•«eüF immt 
„Die Ansthiift der Freundin ist Ihnen wohl 

unbekannt?" 
„Ja." 
Agsten lächelte. 

I „In welchem Verhältnis stehen Sl« elgent-
1  lieh zu der Künstlerin?" 

„Ich war früher Erzieherin im Hause Tol-
main und kenne die beiden Mädels seit ihrem 
fünften Lebensjahre. Sie hingen an mir, wie 
nn ihrer leiblichen Mutter, Und noch heute 
sind sie wie meine Kinder, wenn sie einmal 
herkommen oder Zuflucht bei mir suchen." 

Aqsten nickte. 

„Das kann man verstehen, Frau Hertel. 
Weitere Geschwister existieren wohl nicht?" 

„Nein, Herr Kommissar. Das heißt, es ist 
da noch ein Stiefbruder vorhanden, den Herrn 
Tnlmains zweite Frau mit in dio Ehe brachte. 
Aber den habe ich nie kennengelernt." 

„So ist Ihnen wohl auch sein Name un­
bekannt?" 

,,lch habe den Namen wohl des öfteren 
gebort, doch ist er mir Im Laufe der Zeit 
wieder entfallen. Er klang so ähnlich wie 
Maltinq oder Knlting, genau kann ich das 
nicht sagen. Aber das ist wohl auch belang­
los?" 

„Ja natürlich, völliq belanglos, Frau Her­
tel. Der Mann interessiert uns nicht. Wie 
war doch sein Vorname?" 

„Sein Vorname?" antwortete dio alto Frau, 
wobei es Aqsten schien, als hätte sio soeben 
leicht gelächelt Vielleicht halte er sich auch 
getäuscht, ,,Der ist mir ebenfalls unbekannt." 

„Er stand ober doch wohl mit den beiden 
Geschwistern in Verbindung?" 

,,Ne!n. Mir Ist jedenfalls nichts davon be­
kannt," 

,,Und über den geqenwärtiqen Aufenthalts­
ort dieses Herrn Kn'tinn sind S'o wohl auch 
nicht Informiert?" 

wNcia," 

Agsten erhob sich. 
„Sie besitzen doch sicherlich ein Foto von 

der verstorbenen Schwester der Frau Inge 
Ferchland?" 

„Gewiß, Herr Kommissar. Helgas letzte 
Aufnahme ist kaum ein halbes Jahr alt. Ich 
erhielt sie nls Weihnachtsgeschenk von Ihr. 
Frau Hertel ging in ein Nebenzimmer und 
kam mit einem gutgelungenen Foto zurück, 
das ein lächelndes junges Mädchen mit einem 
schönen Wuschelkopf zeigte. 

„Schade", sagte Agsten seufzend, „die 
Verstorbene war eine sehr hübsche Fraul 
Aber was meinen Sie, Frau Hertel, würden 
Sio mir das Bild nicht kurze Zeit überlassen? 
Ich bringe es Ihnen in den nächsten Tagen 
unversehrt zurück." 

Frau Hertel war erstaunt. 
„Was wollen Sie denn mit dem Bild? Sie 

kannten Helg^ doch gar nicht." 
Agsten lächelte. 

„Natürlich nicht, Frau Hertel. Aber Ich 
will es ja auch nicht für mich. Ich sagte 
Ihnen schon vorhin, daß Herr Professor Bam-
helm untröstlich ist, seine langjährige Se­
kretärin nicht noch einmal gesehen zu ha­
ben. Um ihn wenigstens etwas zu entschSdi-
qen, wenn ich mich so ausdrücken darf, 
möchte ich das Bild vergrößern lassen und 
es dem Professor zuschicken. Ich glaube, man 
tut ein gutes Werk damit." 

Die alte Frau nickte. 
„Aber weshalb wollen Sie es deim erst 

vergrößern lassen? Schicken Sie dem Herrn 
Professor doch einfach dieses Foto, Es Ist 
nuch für mich eine Beruhigung, zu wissen, 
daß der Herr Professor mir meine Versäum­
nis nicht weiter nachträgt. Ich habe nocik 
zwei andere Bilder von der Verstorbenen." 

,,Das ist sehr liebenswürdig von Ihnen, 
Frau Hertel. Der alle Herr wird sich sehr 
Uaiüber irautta." 

Der Kommissar steckte das Bild eit. und 
verabschiedete sich. 

Frau Hertel sah den beiden Beamten nach, 
bis sie den Garten vorlassen hatten. Dann 
kehrte sie mit zufriedener Miene in ihr 

i Wohnzimmer zurück. 

Z e h n t e s  K a p i t e l  

„Was halten Sie von der Alten, Jankow?" 
fragte Agsten, als er mit dem Oberwacht­
meister wieder auf der Straße stand. 

„Sie machte keinen ungünstigen Eindruck, 
Herr Konunissar. Obwohl einige ihrer Anga­
ben sehr unwahrscheinlich klingen." 

Agsten klopfte dem Oberwachtmeister la­
chend auf die Schulter. 

„Keinen ungünstigen Eindruckl Sie gab sich 
allerdings große Mühe, diesen Eindruck auf 
uns zu machen. Aber kommen Sie, dort steht 
eine Bank." Der Kommissar lachte wieder, 
als er sich setzte. „Die Frau lügt natürlichl 
Nicht ein einziges Wort, das sie uns sagte, 
entspricht der Wahrheit. Abgesehen davon, 
daß sie tatsächlich Erzieherin Im Hause Toi-
main war. Aber das ist auch alles, was ich 
ihr glaube. Das Tollste war Ja allerdings die 
gutausgeklügelte Geschichte mit dem Einbre­
cher Im Kurhotel. Daß sie diese Geschichte 
unaufgefordert erzählte, ist der beste Beweü 
dafür, daß da etwas nicht stimmt." 

„Daran habe Ich auch von vornherein ge-
rweifelt", warf Jankow ein. 

„Gezweifelt? Sie glauben doch nicht im 
Emst, daß solch kluge Frau die Flucht er­
greift und sich wochenlang verborgen hält, 
wenn sie einen Verbrecher in der Notwehr 
niederschießt? Nein, nein, mein Lieber, da 
hatte man sich schon etwas Geschicktere» 
ausdenken müssen. Man erzählte ims die 
Geschichte nur, um den wahren Sachverhalt 
zu verschleiern. Aber wir werden schon 
noch dahlnt«! kommen. 
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Aus Siadt und £and 
Oor fabalhaft« Ring 

Die beiden Frauen achritten di« Bahnhof-
stiege empor. Plötzlich glufi; ein Ruck durch 
l* rau Rlen'vhng. Sie bUckte »Ich, nahm etwas 
von der Stufe und »teckte es •chnell in die 
iiandtasche. 

»Glück muß der Men/ich haben«, wandle 
aie sich an Frau Kurz. »Wisien Sie, waa ich 
eben gefunden habe?« 

>Na?« 
»Einen Ring. Sieht fabelhaft AU«. Scheint 

echt zu nein. Nachher im EiaenbaJinabteil 
zeige ich Ihnen da« Ding. Wa« tagen Sie 
daTOi?« 

Frau Kurz war zunftchit «prachloa. Als 
man die Sperre hinter »ich hatte, meinte lie: 
»Sie wollen don Ring doch nicht etwa be­
halten, Frau Riemllng?« 

Die Frage schien der glücklichen Finderin 
nicht 7,u pa .sBen. Sie stotterte: »Behalten? 
Wioso? Natürlich nicht. Ich nehme ihn mit, 
und Wenn dann in der Zeitung ein Inserat er­
scheint, melde Ich mich. Ohne anfltändipon 
Finderlohn gebe ich den Ring nicht heraus!« 

»Das kann Ihnen aber teuer zu stehen 
kommen, wenn Sie es so machon, Frau 
Rti^mling«, gab Frau Kurz zu bedenken. »Auf 
eigene Faust Fimdbiiro spielen ist verboten. 
Wer einen Ring oder son.«?t eine Sache von 
Wert findet, hat das Fundstück sofort ab­
zugeben.« 

»Soll ich etwa zur Polizei laufen und mei­
nen Zug versäumen?« 

»Nicht nötig«, wußte Frau Kurz Rat, 
»Jode amtliche Stelle ist zuständig. Auch der 
Abfertigungabeamte der Bahn dort nimmt 
Ihnen den Ring ab. Ja, meine Liebe...« — 
Frau Kurz lachte, » . . .  manchem, der einen 
gefundenen Rmg behielt, hat das Gericht 
nachher einen moralischen Ring durch die 
Nase geaoi,en!« Zinn 

DenlscherBauenwaU ai der UDMeirischeii BrwzeSSilfS 
Vi.llilUj. Aufgab« pUamUlg »Ittlll | Albanien, Berge und Men.chen im l.nd. 

Kan2erl ElisabGlh Scliwarikopi 
in Marburg 

Wir machen die Musikfreunde unserer Stadt 
ijiemit nochmals auf das heute um 20 Uhr im 
lleimatbundsaal stattfindende Konzert auf-
merk.sam, in welchem sich zur Darbietung 
eines liebenswürdig-heiteren, vornehm-vollts-
tümlichen Proßramms zwei Künstler von ho­
hem Range vereinigen; die berühmte junge 
KoloratursiinRcrin lilisabeth Schwarzknpf vo.n 
Deutschen Opernhaus Berlin und der ims be-, 
reits gut bekannte Wiener Komponist und 
Meisterbeglciter Prof. Dr. Egon Kornauth. — 
Restliche Karten in der Verkaiifsdienststcile 
des Amtes Volkbildung (Ecke Tegetthoff-
straße—Qerichtshofgasse), woselbst aiicl» die 
Mitglieder des Musikringes die noch niclit 
eingelösten Karten abholen mögen, sowie an 
der Abendkasse. 

Nach dem Zerfall Jugoslawiens unter den 
Schlägen der deutschen Wehrmacht Itonnte 
die Untersteiermark, die 1918 von Jugosla­
wien annektiert worden war, wieder in dai 
Reich heimgeführt werden. Bei der Neuord­
nung der Verhältnisse erwies es sich als 
zweckmäßig, zur rascheren Eindeutschung 
dieses Raumes vor allem einen Grenzstreifen 
an der Südgrenze unsere« Reiches entlang 
der Save mit deutschen Bauern zu besiedeln 
und hier einen Bauernwall tu schaffen. Die­
ses Gebiet ist in den verqangonen Herbst­
und Wintermonaten für die Besiedlung mit 
deutschen Bauerngeschlechtern nach gründ­
lichen Vorarbeiten hergerichtet worden. Zu­
nächst mußte man die Bewohner des Grenz­
streifens umsiedeln. 

Einzug in eine neue Heimat 
In richtiger Einschätzung der rafislschen 

und blutmaßigen Werte dieser Bevölkerung 
erfolgte ihre Uberführung in volkspolitlsrh 
nicht gefährdete Reichsgebiete. An Stelle 
dieser Ausgoslcdelten werden nun plannoAßig 
deutsche Menschen auf der neuen Scholle 
angesetzt, in erster Linie Rückwanderer aus 
der Gottschee sowie auch aus Bessnrablon 
und der Dobrudscha, wozu noch Siedler aus 
der Steiermark kommen. 

An Stelle von elenden Keuschen neue Wohn-
und Wirtschaftxgehüude 

Die Neuordntjng diese» freigemachten Rau­
mes erfordert Außerordentlich violfältigfl Ar­
beit, die in mancher Hinsicht eino Pionier­
arbeit genannt werden kann. Das Bodenamt 

dörfer mit einem Dorfkern, Höfegruppen, '  der Adlersöhne", lautet das Thema, über daj 
Binzeihöfe und Weiler gebildet Jeweils 6 Samstag, den 21. November, Dipl.-lng. L. Z* 
bis 10 Schuldörfer bilden ein Hauptdorf und Mazzoni aus Berlin auf Einladung der Volks-
6 bis 10 Hauptdörfer einen Kreis. In jeder 
üroßgemeinde soll ein Führungsdorf, in den 
Dörfern mindestm» ein Führungshof entste­
hen. Die Höfe sind so groß, daß sie einer 
zahlreichen Bau^rnfamiiie Heimstätte nieten 

lim vergangenen Winter sowie in den Früh­
jahrs- und Sommermonaten 1942 wurde an 
der Neuordnung und Raumplanung im Save-
Sotla-Gehiet mit aller Kraft gearbeitet, und 
in den letzten Monaten konnten schon im­
mer mehr deutsche Bauern hier ansässig ge­
macht werden. Das Interesse für die Ansled-
lung in diesem Teil Untersleiermarks ist groß, 
ist es (doch ein landwirtschaftlich hervorra­
gend gutes Gebiet, das freigemacht wurde. 
Alle Ackerfrüchte gedeihen hier vorzügäch, 
der Weinbau ist sehr beachtenswert und 
auch der Obstbau vielversprechend. 

Erfolgreiche Zwischenhewirtschaftung 
Im letzten Jahr nach der Aussiedlung 

der bisherigen Bevölkerung — wurde die 
Zwifichenbewirtschaftung im Ansiedluhgsg-j-
biet von der Deutschen Ansiedlungsgesell-
schiift übernommen, die schwierige .\ufgaben 
zu leisten hatte^ Es galt nicht nur das zu- Versammlung in Wachsenherj. Irrt 
rürkgeiassene Vieh zu futtern 7.u war- $chulhaus der nemeindc Wachsenhers: kairt 
ten, sondern auch die Wem- und Obstgarten j,,,, Sonntaevonnittajf eine Versammlunj ruf 

bildungsstätte Marburg spricht. Albanien, 
das sich alt letzte Provinz in Europa von 
der türkischen Herrschaft freimachte, ist 
kaum so groß wie Bayern, hat nur eine Mil« 
Hon Einwohner, aber drei Slaatareligionen-
In den abgelegener», von wilden Schluchten 
unterbrochenen Gebirgen leben die Nach-< 
kommen der Illyrier als Hirtenvolk. Frauen­
arbeit, Blutrache, Hochzeit, Totenklage und 
was Ron.st das Leben dieser Menschen b»-
stimrnt, schildert Mazzoni aus tiefer Sach­
kenntnis heraus, fefselnd und umfaasend und 
unterstützt durch zahlreiche Lichtbilder. Eia 
anschauliches Bild wird auch von den Ber­
gen und der Landschaft dieses eigenarti<7en 
Landes, das nun in enger Verbundenheit mit 
Italien einer neuen Zukunft entgegengeht, 
vermittelt. 

Der Vortrag kommt im LichUipielsaal am 
Domplatz zur Durchführung. Eintrittskarten 
sind in der Buchhandlung W. Heinz, Herren-
gnsse, CeschSftsstello des Amte* Volkhil--
dung, TegetthoffstraOe 10 a, und au dei) 
Abendkasse erhältlich. 

zu betreuen, die Feldbestellung durchzufüh­
ren und die Wälder in Ordnung zu halten. 
Einem Bericht über die Zwischenbewirtschnf-
tung in der Untersteiermark entnehmen wir, 

des Reirbskommlssdr,, dl« AtirarherJrkshc-; J '". j'!! 
f rund 74 000 ha zu betreuen hatte, davon fast Kric^rslace jrah hördon und andere .usländlfle Slnllen arhoi- 50 , „ 

en hier zusümmen, um da. Und .owell die. ^ 
jetzt im Kriege schon mögl ch Ist, zu einer i j  o . u 
Heimat deuucher BauerniescMechter aus-' r^lwjn ^ 

w7rd"e„''°t;i!; woL,*r,.h;t.rneu:n""S 

blaherlg« Be.Uiveihfitni»« waren ebento dSTn M"n"ch'eII"dlo S "" 
Wl. dl. Höf. und Wohnungen für da> anqe-, 
llrebt« Ziel nicht brauchbar. Verwahrloste «Ii Sl, Itn P"" i 
SlraOen und We<ie, .chmutilge Kleinstädte r"''',?, ' 
und Dörfer, Zweigbesit«, baulSIIige, elende i T ^ 
Keuachen und ?«mg ungenügende Wirt-1 

hört nur dem auf die Daue^^"der"lh? It 
Hans Georg Rambousek 

m. Von Grazer Gerichten. Landgerichtsrat 
Dr. Karl Freyberger in Graz wurde mit Wir­
kung vom 1. November 1942 zum Landge-
richtsdirektor beim Landgericht Graz ernannt. 

m. Klndergruppenlelterinnen in ihre Ar­
beitsgebiete eingewiesen. Auf dem Martins­
hof wurden im September und Oktober lie­
ben Kurse für Ortskindergruppenleiterinnen 
abgehalten, die von 200 Teilnehmerinnen be­
sucht waren. Dabei unterrichtete die Gau-
kindergruppenleiterin über praktische Arbei­
ten und Pgn. Dr. Grete Delpin führte in Ver­
tretung der Gaufrauenschaftsleiterin eine 
sehr wichtige rassenpolitische Grundschu­
lung durch. Vom Gauschulungsamt sprachen 
Pg. Dr. Hoffer über Volksbrauchtum und Dr. 
Christoph über weltanschauliche Fragen. Der 
größte Teil der Kurse war Jedoch mit prak« 
tischen Arbeiten ausgefüllt. Die Kurse wur­
den jeweils mit einem Bunten Abend abge­
schlossen. 

und Wohnverhältnisse Im freigemachten äj'beitet 
Raum. Es galt daher, zunächst eine umfas­
send« Flurbereinigung wie überhaupt eine 
völlig neue Raum- und Siedlungsplanung 
durchzuführen. 

Schaffang von Siediungsientroi «id 
Elnielsledlungen 

Von der neuen Raumordnung werden das 
Durcheinander der Ackerparzellen, die zahl­
losen Klein- und Kleinstbesitze ebenso be­
seitigt wie von den Dorf- und Hofplanungon 
die deutscher Mensrhen unwürdigen Wohn­
stätten und dfe unzureichenden Wirtschafts­
gebäude. Es wird auch mit der Streulage der 
Dörfer aufgeräumt und die Neubesledlung 
dieses Raumes nach besonderen Gesichts­
punkten organisiert. Die neuen Dorf- und 
Hofplanungen sind so, daß sie Siedlungszen­
tren und Einzelsiedlungen entstehen lassen, 
die in landwirtschaftlicher, baulicher und 
verkehrstechnischer Hinsicht allen Ansprü­
chen genügen können. 

Von den Schuldörlem snm Hauptdorl und 
Kreis 

Einem Bericht aus dem Ansiedlungsgebiet 
ist zu entnehmen, daß man bei der Raum­
ordnung neue Wege geht. Es werden Schul-

ntirchfiUirunjr. die von 400 Personen he.sucltt 
war. Alt und jung strömte von den Weinber-» 
Ren herbei, um die Ausführuntien de<, Krci!M 
redners ^'ra^z Liposchek zu hftren, der einen 

die politische und did 
und die Sieees.sicherticit 

|)eiitsc!ilands und meiner Verbündeten in be-
«sonderem .MaRc unterstrich. 

m. Verunglückt. Den linken Arm brach 
sich dio Bfljährige Auszüglerin Kla'a Logd-
ritsch aus Nikolai bei Schleinitz. — Dem 
lOjähVigen Schüler Ma* Inkret aus der Preql-
gasso 10 in Marburg fiel ein Stein auf den 
Kopf, wobei er Kopfverletzungen erlitt. — 
Dio 84jährige in der Horst-Wessel-Gas^M» 1.1 
in Marburg wohnhaft© Aloisie von Bewal 
glitt in ihrer Wohnung so unglücklich aus, 
daß sie sich den Oberschenkel brach. — Alla 
Verunglückten wurden ins Marburger Krarn 
kenhaus überführt. 

Uoberail vorbildliche Arbeit 
Das erste Leistungsmelken In der Untersteiermark 

Das Bmühningsamt Pettau hatte vor kur­
zem zu einem Leistungsmelken aufgerufen, 
das in Altendorf, Gemeinde CJolldorf, auf dem 
landwirtschaftlichen Betrieb Ornlg, der einen 
vorzüglichen Kuhstall mit hohen Milcherträ­
gen hat, durchgeführt wurde. Herr Inspektor 
Urek hatte In liebenswürdiger Weise alles 
bestens vorbereitet, so daß die 15 Teilneh­
mer am Lelstungsmelken nicht nur flott und 
schnell ihre Prüfungen ablegen konnten, son­
dern auch sonst die Aufnahme und Unter­
bringung der Beteiligten gut ablief. Zunächst 
begrüßte im Auftrage des Kreisbauernführers 
der Stabsleiter, Pg. Dr. Lattmann, die er­
schienenen Gäste, unter ihnen Landesgefolg-
schaftswart Pg. Pöllinger von der Landes-
beuernschaft Steiermark. In seinen Ausfüh­
rungen legte er dar, daß im Dritten Reich 
Adolf Hitlers das Landvolk anders gewortet 
wird, als es früher der Fall war. was ^chnn 
dieses Leistungsmelken zeigt, Früher hat sich 
niemand darum gekümmert, ob ein Melker 

Das Wenigste, was wir tun müssen, ist, unseren Sol­
daten die Oewißhei t zu bieten, daß ihre Kinder, Frauen 
und Mütter Jede Hi Ife finden^ die sie nur nötig haben 
könnten. Diese Hilfe gewährt das WinterhiIfswerk, 

oder eine Melkerin etwas Tom Melken ve»-* 
steht, heute wird ciuch schon in der Unter--
Steiermark damit begonnen, die auf den land­
wirtschaftlichen Höfen tätigen Volksgenos-" 
sen und -<jenossinen in ihrem Berufe zu för^ 
dem. Anschließend leate Landesgefolgschafts-
wart Pg. Pöllinger im einzelnen dar, was 
mit einem solchen Kreis-Leistungsmelken er­
reicht werden soll. 

Anschließend sprach der Kreisgefolgschafts-
Wcirt vom Ernährungsamt Marburg, Pg. Sehn-
rowetz, über dio soziale Betreuung der Men-
<5chen auf don Höfen und legte dar, wie diesa 
im Reich im einzelnen durchgeführt wird 
und wie es auch In der Unter<;teiermark zur 
Anwendung kommen soll. Bei dem dann 
durchgeführten Leistungsmelken wurde Emi­
lie Woschitz ans Podwinzen Nr. 13 bei Pet-< 
tau als Siegerin festgestellt, die mit 81 Punk­
ten die höchste Zahl erreichte. Für alle Be­
teiligten war die Kritik, die der Landesfach-
schaftswart für Milchkontrolle, Angestellter 
Pg, Talbauer, an den Leistungen der Prüflinge 
übte, außerordentlich aufschlußreich und 
wertvoll für die zukünftige weitere Arbeit. 
Mit der Siegerverkündigimg fand dieser 
erste Wettbewerb einer Fachgruppe in dof 
Landwirtschaft im Kreise Pettau seinen Ab­
schluß. 

Abenteuer im Nebei 
Von Hans Auer 

Nebel war mir lange Zeit etwas Trauliches, 
wenn er im Dämmern die Straßen sanft ver­
schleierte, resignierte Vorhänge um die Gär­
ten zog und alle Kanten und Schärfen milde 
strich. Da konnte ich die Geborgenheit der 
vier Wände viel bewußter auskosten, die 
Heimlichkeit des Ofens und des Teewassers. 

Dann lernte ich den Nebel im Hochgebirge 
kennen. Das ist ein ehrlicher Feind, der sich 
vorher ankündigt und dich offen und kamp-
fesmutig anstürmt, der von den Graten lier-
abprasselt, mit Windgeheul niederbricht, der 
dich mit eisigem Hauch anbrodelt, und der 
kein Hehl aus seinem Vernichtungswillen 
macht. Das Ist der ehrliche NÄbel, der aus 
den Wolken kommt, ungehemmt, wild, voller 
Ungebundenheit. Es ist der Neb«l, der furcht­
baren Rhythmus und Bewegung hat: Kraft 
der Atmosphäre, Zorn und Aufruhr. Ein Ne­
bel, gegen den man kämpfen kann. 

Von einem anderen Nebel will ich erzäh­
len. Von dem heimtückischeii Dunst und Bro-
dem, der aus den Niederungen steigt, aus 
der Erde quillt wie das versteckte Böse; von 
jenem Gifthauch, der aus dem Boden dampft, 
wie alle aufgestapelte Sünd«, die empor 
will. — 

Ich war auf der Jagd in den Niederungen 
des Murflusses, der hell und grundklar als 
Quell in den Salzburger Alpen entspringt, 
um sich nach Hunderten von Kilometern 
Lauf breit und träge mit der Drau xu ver­
einigen, dann durch Kroatien weiterzufließen. 

Es war ein strahlender Tag. Bin Tag, an 
dem das Sonnengold in rotem Vergießen 
über dio Blätter tropfte und sich breit und 
gütig über die Wiesen legte, in denen es 
knisterte und käferte. 

Mein Gastgeber, der Baron Harrasser, und 
ich kehrten zu Ende der Jagd in einer klei­
nen Schenke ein, und am spaten Nachmittag 
rüsteten wir nun zum Heimweg. Der Gutshof 
lag drei Kilometer weit weg. Es war schön 
zu gehen durch die Auen, in denen noch 
abendliches Getier wispelte. Wir aber woll­
ten nicht mehr schießen. Wir hatten unsere 
Pfeifen angezündet, die in der sachten Däm­
merung schon etwas rot glühten. Es war eine 
wunderbar klare Luft. Aste und Blätter zeich­
neten sich wie in Scherenschnittarbeit vom 
Himmel ab, der wie ein harter, glatter Edel­
stem war. Alles wurde überdeutlich. Kon­
turen waren mit dem Lineal konstruiert. Man 
wünschte sich Milde. 

Und dann goß noch der Mond, prall und 
siegend aufsteigend, sein kaltes Licht über 
das Gefilde, das windlos, wie in einem luft­
leeren Glaskasten dalag. 

Wir sprachen nichts. Alle Tiere schienen 
schlafen gegangen zu sein. Gs war grausam 
still, 

Wir kamen aui dem schmalen Pfad durch 
dichtes Unterholz in Wiesen. „Was liegt 
dort?" fragte ich meinen Jagdherrn und deu­
tete auf ein weißes Tuch, das etwa fünfzig 
Schritt vor uns lag. 

iär machte ein böses Gesiebt. „Nebel", 
knurrte er, 

„Nebel?" 
„Beeilen wir nnsr 
Es war ein sonderbarer Nebel, der aussah 

wie ein Geisterlinnen, das im Mondlicht zum 
Trocknen ausgebreitet war. Er quoll au* dem 
Gras heraus und legte sich, kaum fünf Zen­
timeter hoch, ein Geviert groß, über den 
Boden. 

Ich trampelte auf diesem seltsamen Viereck 
herum. Das Weiße — wie eine Spirltlsten-
photographie sah es aus — wich vor meinem 
Schuh. Gleich aber schloß et sich wieder, 

bösartig, wurde höher, wuchs, stieg aus dem 
Boden. 

„Nebeil" schrie Harrasser. „Halte dich 
nicht auf — sonst finden wir nimmer heim!" 

Ich lachte. Als Antwort schoß er, wie um 
Hilfe. 

„Bist du verrückt?" schrie ich. 
„Schweig!" herrschte er mich an. 
Und da begann dieser Nebel grauenhaft zu 

wachsen. Heimtürkisch wie ein Intrigant 
schob er Regimenter voll weißer Undurch-
sichtigkeiten aus dem Boden. 

Den Weg sahen wir nun nicht. Wir gin­
gen, ja — aber bis zum Kopf, geradezu ma­
thematisch abgeschnitten, waren wir mit dem 
weißen, undurchdringlichen Nebel einge­
deckt. Vor mir eine weiße, wallende Schicht. 
Unsere Körper verschwanden. Zwei Köpfe 
wandelten da, sie sahen den klaren Mond, 
den ausgesternten Himmel. 

„Laufen wirl" schrie der Kopl neben mir. 
Und dann wurde er verschlungen. Ich war 

allein. Himmel und Mond verschwanden. 
„Harrasserl" schrie ich. 
Totenstille. Der Nebel hatte mich gefres­

sen. Er war über meinen Kopf gestiegen. 
,,Harrasserl" Nichts. Ich tappe in Wei­

chem, Feuchtem. Ich ringe nach Luft. Krat­
zendes, Milchiges floß in meine Kehle. 

Endlich fand ich meine Taschenlampe. Ich 
knipse auf. Das Licht der Glühbirne prallte 
an eine weiße Wand, verzerrte meine Kon­
turen grotesk ins Riesenhafte. 

Ich rief. Meine Stimme klang, als ob in 
einem ausgepolsterten, luftdicht abgeschlos­
senen Raum gesprochen worden wäre. Alles 
verschlang dieser Nebel. 

Und nun kroch er auch in mich hinein. 
Ich spürte es ganz deutlich, wie er meine 
Lungen fraß, ich bekam plötzlich Atembe­
schwerden und lähmende Angst. 

.^arrdssurl" schrlo ich. Ich ̂ re last nichts. 

Hatte ich denn einen Knebel im Mund? Ich 
tappte vorwärts, stieß an Baume an, die wie 
Gespenster knapp vor meinem Gesicht auf­
tauchten. Wie Gewürm brodelte der Nebel 
aus der Erde, immer dicker. Regimenter, Ar­
meen aus milchweißem, kaltem Dampf. 

Ich wußte nicht mehr, wohin ich ging, 
,,Harrasser!" Nichts. Er suchte mich wahr­
scheinlich ebenso im Kreise wie ich ihn. Da 
wuchs vor mir etwas auf, so nahe, daß ich 
es fast mit den Händen fassen konnte; ein 
Reh. Wir sahen uns in die Augen. Im Aus­
druck des Tieres lagen Angst und Hilflosig­
keit. Doch es floh nicht. Es machte einen 
Schritt zur Seite, dann war e$ vom Nebel 
verschluckt. 

Der Schweiß rann mir von der Stirn, Dos 
Atmen wurde immer schwerer, es schnürte 
nur die Kehle zusammen. „Nebeltodl" schoB 
es mir durch den Kopf. Nie hatte ich ge­
dieht, daß der Nebel so ein fürchterlicher 
Feind sein könnte. Ich hielt erschöpft inne. 
Jeder Atemzug bereitete mir Schmerz. Ich 
fühlte, wie dieser verfluchte Nebel mich aus­
zufüllen kegann. 

Da ergriff mich eine wilde Wut. Mit mei­
nem Jaqdstock schlug ich aui diesen Ge-
spensternebel ein, ich begann zu laufen, ge­
radeaus oder im Kreis, ich weiß nicht mehr 
wie und da, da lief ich, nein, fiel ich plöti-
Vich aus diesem Nebel heraus, mitten in ^ine 
mondgleißende Wiese. Meine Lungen schöpf­
ten tief Kraft und Luft. Hinter mir sah icii 
die Nebelwand dick, weiß und tödlich. 

Ich lief mondhellem Leben entgegen. Vor 
dem Gutshof erwartete mich Harrasser, 

„Weißt du nun, warum Ich geschoMen 
habe? Damit meine Leute wlMon, daß wir 
im Nobel stecken. Du wär^^t nicht der erste 
gewesen, der darin umkam." 

Ein beifälliges Gemurmel seiner Baueql 
zeigte mir, daß er nur «iku recht 
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Was ein rechter Bergmann werden will... 
Das Reich sorgt fOr die BeruiMutbildung der Jugend wie kein anderes Land in der Welt — Die Berg-Werk schule des ateirischen 

Erzberges — Lehrstollen und Lehrrevier — Ein schöner Beruf fUr Junge Untersteirer 

Tau um Tac rollen die Crzzüge die Zahn-
rdilstrecke der Crzbaihn talwärts zu den 
llociuifen. Schon immer gab das Erz des 
CizberjEes Iiochwertigen Stahl; Schwertstahl 
in Zeiten völkischer Not, Werkzeufi:stahl in 
Zeiten des Friedens, So half der >Eiserne 
Mut« des Berges in Krieff und Frieden ein 
Kütes Stück deutscher üeschichte und deut­
scher Kultur gestalten. Aber nicht willig 
Kibt dieser Berg seine Schätze frei, Tag und 
Nacht rattern die Drucklufthämmer, brüllen 
die Bohrmaschinen unter Tage und treiben 
init harten Schlägen den Bohrstahl in den 
Flins. Immer wieder rollen die Donnerwellen 
detonierender Sprengladungen über das Tal 
hinweg, vielfach abklingend verliert sich 
dann das Kcho über die steil aufragenden 
Wände der Randberge in die Weite der herr­
lichen Alpenwelt. 

Ober und unter Tage pulst das Leben, 
knattern die Bohrhämmer, rollen schwerbe­
ladene Züge zu den Schächten und Sturz­
halden, wie unReheure Pranken mächtiger 
Kolosse schieben sich die Kübelschaufeln 
riesiger Bagger in die Halden des losgeschos­
senen Materials, jeden-Widerstand beseiti­
gend, ziehen hoch, schwenken aus uv^d stür­
zen das gehobene Gut in die bereitstehenden 
Förderwagen. 

So bietet sich überall ehi wundervolles 
Bild geballter Kraft, ein Zusanunenspielen 
von Arbeitsgängen, vielgestaltig und leben­
dig. Aber die Aufgaben des Tages und der 
Zukunft drätigen noch itnmer um ein mehr, 
mehr, mehr ... So groß sind hier die Auf­
gaben, die die Jugend erwarten> daß die Her­
anbildung des Nachwuchses zu werkentschei-1 
dcnder Bedeutung wurde. ' 
Ein kleines Reich im Revier: die Weriischule 

Und so entstand in stetigem beratendem 
/Jnsaninienwirken mit der Deutschen Arbeits­
front eine Werkschwle, die man fast als Or­
densburg junger Schaffender bezeichnen 
könnte. Die Aufgabe dieser Werkschule, die 
auf die Erfordernisse des Erzbergbaues und 
seiner Hilfsbetriebe ausgerichtet ist, gliedert 
sich in die Tätigkeitsgebiete der Heranbil­
dung von Erzbergleuten und Bergniaschinen-
leuten für den Erzbergbau, der lieranbildung 
von Handwerkern und technischen Berufen 
für die Hilfsbetriebe, der Heranbildung von 
Kanzleikräften für die Verwaltung des Be­
triebes und die Erfassung der Ungelernten. 

Zur Bewältigung dieser Aufgaben stehen 
der \Verksclii>lc für die einzelnen Arbeitsge­
biete vorbildliche Kinrichtungen zur Verfü­
gung, die. aus dem üeist der neuen Zeit ge­
boren, der Bestnnmung dienen, die deutsche 
Jugend zu leistungsfähigen, leistungswilligen, 
nationalsozialistischen Menschen zu erziehen. 
Die großzügige Ausgestaltung wird sicher 
diese verantwortungsvolle Aufgabe erleich­
tern. Denn mit dieser Werkschule hat die 
Bergverwaltung ihrer Nachwuchsjugend ge­
radezu ein eigenes kleines Reich im Revier 
geschaffen. 

Im Hauptbau der Werkschule, deren Ein-
nchtungen sich mit denen einer Ordensburg 
vergleichen köinien, befinden sich vori^iildliche 
Lehrwerkstätten, Lehrsäle, Leitung und Ver­
waltung, sowie die sanitären Einrichtungen. 
Um dieses Hauptgebäude herum liegen die 
Sommerarbeitsplätze der verschiedenen Be-
riifsgruppen und ein l.ehrstollen. Aber außer 
diesen Lelirstätten verfügt die Werkschule 
auch noch über ein eigenes Lehrrevier im 
Bcrghetrieb selbst, in dem die jungen Berg­
leute auf Tagesarbeitsplätzen und in weite­
ren drei Lehrstollen mit den wesentlichen 
Arbeiten des Bergbaues vertraut gemacht 
werden. 
Das Wohnlager inmitten grün^ Wiesenhänge 

Unweit des Hauptbaues liegt das Wohnla­
ger der Berglehrlinge, inmitten grüner Wie-
.venhänge eingebettet, das 120 Jungen Auf­
enthalt gibt. Außerdem steht dem Werk in 
Dellach am Worthersee in Kärnten ein Eeri-
enlieim zur Verfügung, in dem jeder Junge 
alljährlich eine Woche Erholung findet. 

Die Sorgfalt der Ausbildung garantiert 
scfion im vorhinein Jen Erfolg. Schritt- und 
stufenweise konnnt jeder seinem Ziel näher. 
Im ersten Lehrjahr wird das Hauptaugen­
merk auf die Krlernung der handwerklichen 
Fertigkeiten gelegt, die zur fachgerechten 
Bearbeitung von Holz, Eisen und Stein vor­
ausgesetzt werden müssen. Berufsschule und 
Lehrwerkstätte bzw. Lehrrevier arbeiten in 
der Ausbildung Hand in Hand. Der Unterricht 
in der Bergberuisschule ist lebensnah ver­
bunden, indem er von der Arbelt ausgeht, die 
den Jungen eben beschäftigt. Wäiirend er 

von seinem Ausbilder erfährt, wie er eine 
Arbeit zu verrichten hat, damit sie ihren 
Zweck' erfüllt, sagt ihm die Schule dann, 
warum er diese so und nicht anders aus­
führt. Auf diese Welse gibt ihm die Schule 
das Wissen mit auf den Weg, das er braucht, 
um seine Arbeit auch zu können. 
Die Berufsschule gibt wertvollstes Rüstzeug 

Der Unterricht in der Bergberufsschule 
wird den Jungen in den Lehrräunien des 
Hauptgebäudes erteilt oder in den zur Ver­
mittlung einer betriebsnahen Unterweisung 
in der Nähe des Arbeitsplatzes eingerichte­
ten Unterweisungsräunien. Während nun das 
erste Lehrjahr das Hauptgewicht auf die Er­
lernung der grundlegenden Fertigkeiten legt, 
das Handhaben in den Mittelpunkt der Be­
trachtung rückt, so erweitert das zweite 
Lehrjahr die bereits erworbenen Fertigkel­
ten und Kenntnisse zum Können, Die Arbei­
ten treten jetzt aus der Enge der Werk­
stätte und des Lehrstollens der Qrundlehr-
gänge in die Weite des Betriebes mit seinem 
pulsenden I.eben hinaus. Mitten im Betrieb, 
in günstiger Lage, ist ein Lehrrevier einge­
richtet, in dem nun die Jungen, in Qruppen 
zusammengefaßt, unter Anleitung geschulter 
Meisterhäuer gesteuert werden. 

Der Berxmaschinenmanii 
Genau so durchdacht ist auch der Ausbil­

dungsplan des Bergmaschinenmannes. Der 
Befgmaschinenniann ist ein nach den F3e-
dürfnissen des Erzbergbaues ausgerichteter 

Betriebsschlosser. Diese Bedürfnisse sind 
bestimmt durch die weitgehende Mechanisie­
rung des Qewinnungsbetriebes, durch die 
Verwendung zahlreicher großer und größter 
Baggermaschinen und Lokomotiven, durch 
den Betrieb leistungsfähiger Reparaturwerk­
stätten und anderer Maschinenanlagen. Die 
Führung und Wartung dieser Maschinen er­
fordert einen auf breitester Grundlage ausge­
bildeten Facharbeiter, der jede Maschine 
ihrer Funktion nach versteht und der dane­
ben noch die Erfordernisse des Bergbetrie­
bes zu erkennen und zu beachten weiß. Aus 
dieser grundsätzlichen Tätigkeitsebene her­
aus kann sich der Bergmaschinenmann ent­
weder nach der Seite des Maschinenbetrie­
bes, der Führung der großen Maschinenein­
heiten und der Maschincnbetriebsleitung ent­
wickeln oder nach der Seite der Instandhal­
tung, der Reparatur im Werkstättenbetrieb 
mit der Aufstiegsrichtung zum Maschinen­
meister, zum Maschinentechniker, zum Ma­
schineningenieur. Die Einstellung und der 
Beginn der Lehre vollzieht sich unter glei­
chen Voraussetzungen wie beim Berglehr­
ling. 

Wenn auch vorher, vor dem Besuch der 
Werkschule, der Gedanke an die Zukunfts­
aufgaben nachdenklich stimmen konnte, so 
fällt jetzt jeder Zweifel, diesen gewaltigen 
Arbeitsrhytlmius des Erzberges auf immer 
beherrschen zu können, fort. Zwar wird die 
Jugend weiterkämpfen müssen so wie wir, 
aber sie wird auch inmier siegen. 

iwSSSSi 

Schlicht und doch würdig und jugendgemäfi ist der Speiseraum der Werkscbule 

Das Fahrrad, ein Teufelswerkzeug 
Mit Dampf im Schnec}<enteinpo — Kuriositäten um »Geachwindigkeite-Relcordec 

A' i 'u • c Oll i '  l icr I 'AI  ( l i iu S»if le.ni  

Dl« WerkHcliule, «In kleines Rekih Im Revier 

Geschwindigkeit ist keine Hexerei. Heute 
nicht und früher nicht. Rekorde der Schnel­
ligkeit g^b es immer, nur hat sich im Laufe 
der Jahrhunderte ihr Gesicht etwas gewan­
delt. Im 16. Jahrhundert bedeutete es eine 
Sensation, als ein Sonderkurier einmal in nur 
zwei Wochen von Parlg nach Warschau eilte. 
Ein anderer Kurier brauchte für den Weg 
von Versailles nach Rom 166 Stunden und 
wurde für diese Leistung nicht weniger ge­
feiert. 

Der norwegische Matrose Ernst Mensen, 
der 1798 geboren wurde, galt als der berühm­
teste Schnelläufer seiner Zeit. Er hat in sei­
nem Leben nicht weniger als 15 000 Meilen 
ziu^ckgelegt. Als Höchstleistung erzielte er 
dabei einmal 9000 km in 59 Tagen, d. h. 
152 km in je 24 Stunden. Eine denkwürdige 
Rekordleistung wurde auch im Jahre 1815 
vollbracht. Dabei gelang es einem Leutnant 
Nernst, die Nachricht von der Schiacht bei 
Waterloo in fünf Tagen nach Berlin zu brin­
gen. In diesen fünf Tagen bewältigte er ei­
nen Weg von 700 Kilometern. 

Gegenüber diieaen ßchnelligkeltsrekorden 
gab es aber auch andere, die die Obrigkeit 
keineswegs mit freundlichen Augen ansah 
imd gegen die sie energisch zu Felde zog. 
Dazu gehörte die verdammenswerte Schnel­
ligkeit der ersten Eisenbahnen. Damals 
wurde ein Gesetz erlassen, das die Geschwin­
digkeit der Dampfzüge auf dem flachen 
Lande auf 7 km und in den Ortschaften auf 
3,5 km in der Stunde beschrankte. Schließ­
lich war das den Behörden noch nicht genug. 
Sie bestimmten, daß 50 Meter vor jedem 
Dampfzug ein Mann zu gehen habe, der zur 
Warnung der Vorübergehenden eine rote 
•"•ahne in der Hand schwenken mußte. So 

••rochen die Dampfzüge buchstäblich durch 
'as I^nd. Jahrzehntelang bl' ' 'b dle'-es Gesetz 

ein Verkehrshindernis ersten Ranges. 

In Berlin unternahm 1873 ein schlichter 
Bürger namens Philippi ein unerht^rtes At­
tentat gegen die Verkehrssicherheit der 
Stadt. Er hatte den toIlkUhnen Plan — Fahr­
rad zu fahren. Doch der damalige Polizei­
gewaltige ließ dies nicht zu \md verweigerte 
die Genehmigung. Wenn auch schon Im 
Jahre 1S17 Baron Drais daa erste Fahrrad 
kojxstruiert hatte, so hielt man es eben noch 
56 Jahre später für ein ausgemachtes Teu­
felsfahrzeug. Drais ging deshalb mit Äiner 
Erfindung nach Paris und vervollkommnete 
sie dort. Aber auch In Paris mußte man sich 
an »Höchstgeschwindigkeiten« halten, und 
diese lagen so niedrig, daß man zu Fuß min­
destens ebenso schnell vorwärta kam wie 
mit dem Rad. So kam es, dafi sich in Paris 
das erste Radfahren auf die hippodromarti­
gen Sportbahnen beschränkte, wo Herren 
und Damen in eleganter Kleidung vorsichtig 
kleine Kreise radeln durfteiL 

In der Lehrwerkstätte wird dem Jungen 
das grundlegende lachliche Wissen vermittelt 
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Kleine Chnmih 
m. üemildeausstellung der Kunsthandlung 

Karbeutz in IViarburg. in den Räumen'der 
Kunsthandlung Karbeutz ist zur Zeit eine Aus­
stellung zu sehen, die öle und Aquarelle Pipo 
Petelns und öle Professor Jiraks zeigt. Auch 
hier beweisen die beiden bekannten steiri-
schen Maler wieder die Meisterschaft ihrer 
Pinselführung. 

m. Bevölkerungsbewegung in der Unter­
steiermark. Das Standesamt Pettau meldet 
für die erste Novemberwoche 10 Geburten. 
Den Bund fürs Leben gingen ein Ludwig 
Serdinschek mit Stefanie Trojnko, August 
Gelßer mit Luzie Erlatsch, Stanislaus To-
pohiik mit Maria Kramberger, Johann 
Brmesch mit Margarete Keketz, Wllnelm ^ 
Slovacek mit Veronika Kurl, und Anton 
Purg und Angele Skale. Gestorben sind Karl 
Kamenschak, Ferdinand Stroß, Rosalie Le­
ber, Paula Scherdinschek, Marie Pernek und 
Franz Kollaritsch. In Windischdorf wurden 
getraut Stefan Warschitach mit Katharüia 
G^retschnig und Johann Koptschitsch mit 
Maria Besiak. In Pragerhof stehen einer 
Geburt ein Todesfall (Maria Strutz) gegen­
über In Tüchern wurde im Lauf der ersten 
Novemberwoche ein Kind geboren. Den 
Bund fürs Leben gingen ein Franz Pukmei-
ster mit Maria-Rosa Slemenik und Franz Po-
walei mit Maria Forstner. Gestorben ist 
Ernat Knes. Das Standesamt Würz meldet 
vier Geburten. Getraut wurden Alois Lesiak 
mit Maria Jug, Josef Tschech mit Amalia 
Standecker und Johaiui Grachomig mit Ma­
ria Perko. In Rohitach-Sauerbruim wurden 
verzeichnet neun Geburten. Die Ehe gingen 
miteinander ein Johann Pirsch tmd Maria 
Plemenitasch, gestorben sind Franz Drofe-
nik und Karollne Jutrischa. 

tn. Zur Trinkbraontwein-SonderZuteilung. 
Wie kürzlich verlautet, kommt im Rahmen 

^ der Sonderzuteilungen von Lebens- und Qe-
hußmitteln zu Weihnachten auch Trink­
branntwein an die Bezugsberechtigten über 
18 Jahren zur Ausgabe. Hierzu wird ergän­
zend mitgeteilt, daß mit Rücksicht auf die 
Möglichkeit, daß Selbstversorger sich im 

j allgemeinen mit Getränken und besonders 
• auch mit Obst ausreichend versorgt haben, 

die Trinkbranntwein-Zuweisung auf die 
Nichtselbstversorger über 18 Jahre be­
schränkt bleibt 

m. Selbstmordversuch. Der 23jährige A. P. 
aus der Umgebung von Marburg trank in 
selbstmörderischer Absicht Lysol und wurde 
ins Marburger Krankenhaus eingebracht. Das 
Motiv der Tat ist unbekannt. 

m. Die HaA'BchiB ÄgAls-ExpedlUoB wieder 
in der Heiinat. Die Haß'sche Agäis-Expedi-
Uon, die am 1. Juli 1942 in die griecliischen 
Gewässer abreiste, um dort mit neuartigen 
Geräten Forschungen unter See zu betreiben, 
ist am Mittwoch wieder nach Wien zurück­
gekehrt. Die Expedition, die bereits durch 
ihre Fahrten im Karibischen Meer der brei­
ten Öffentlichkeit bekannt geworden ist, 
brachte ungemein aufschluBreiches wissen-
schalthcbes Material äber die biologischen 
Lebensgemeinschaften der Meerestielen mit. 
Sie hat Fttme aufgenommen, die in ihrer Ait 
einzig dastehen imd erstmals der Öffentlich­
keit Aufschluß über die Fauna des Meeres 
geben. 

lllllllinilltlHIIIINIIHHUIIIlillHIlllim 

m. Todesfälle. In RoBbadi 227 bei Maibnrg 
starb die 67jährige Auszügleria Anna Pukl. 
— In der Hotschewergasse 22 in Maiburg ist 
die 65jährige Private Maria Lorber gestor­
ben. — In der Valentin-Sohäffer-Gasse in 
Marburg verschied die Hausbesitzerin Maria 
Postruschnik. 

m. FahrraddiebstaM. Der in Brunndorf 
wohnhafte I^eichsbahnschiosser Ffiedrich 
Strischitsch stattete in Waohsenberg einen 
Besuch ab, wobei er übermäßig dem neuen 
Wein zusagte. Bei der HeimfaJirt kam er zu 
Sturz und blieb im Straßengraben in den 
Mitternachtsstunden liegen. Als er dort nach 
einem Schläfchen erwachte, mußte er fest­
stellen, daß sein fast neues Fahrrad im Wert 
von 80 RM entwendet wurde. Ein Passant 

! hat die Gelegenheit ausgenützt und ist mit 
1 dem Fahrrad davoiuiefuiiren. 

Andreas Hofer Weltbild 

Vor 175 Jahren, am 22. November 1767, 
wurde im Sandwirtshaus zu St. Leonhard bei 

Mmaa Andreas Hofer geboren 
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DEUTSCHEN 
VOLKSTUMS 

Aas aUet lüeü 
a. Finnische Sternwarte entdeckte neuen 

Kometen. Ein Komet 13. Größe, dessen Licht­
stärke in den nächsten Wochen zunehmend 
wird, wurde in der Nacht zum 6. November 
von der Sternwarte der Universität Turko 
entdeckt. Von den in diesem Jahr entdeck­
ten vier Kometen hat allein die Sternwarte 
in Turko drei gefunden. 

a. Das grötHe Geldstück der Welt. In frü­
heren Zeiten hatten die Münzen oft beträcht­
liche Ausmaße. Das größte Geldstück, das je­
mals in Metall geprägt wurde, ist eine schwe­
dische Münze aus dem 17. Jahrhundert. Sie 
lautete über zehn Thaier, war aus Kupfer her-
ccstclit und wog 22 Kilogramm bei einem 
Durchmesser von 82 Zentimetern. 

a. Feldpostkarte 27 Jahre unterwegs. Kürz­
lich erhielt ein Oppenheimer Bürger eine 
Feldpostkarte. Das wäre an und für sich 
nichts Erstaunliches, wenn es ein Kartengfuli 
aus dem jetzigen Krieg gewesen wäre. Aber 
die Feldpostkarte, die ein Bild mit der Un­
terschrift „Russische Truppen suchen vergeb­
lich die Vereinigung österreichisch-ungari­
scher und deutscher Streitkräfte zu verhin­
dern" zeigt, ist am 3. Februar 1915 geschrie­
ben. Sie hat also mehr als 27 Jahre gebraucht, 
um von der damaligen Ostfront nach Oppen­
heim zu gelangen. Wenn die Karte reden 
könnte, welche Irrwege sie gelaufen ist oder 
wo sie lange Zeit gelegen hat, sie würde 
wohl manches Interessante berichten kön­
nen. 

JUiriscpap 

Gute Weinernte 1942 
Europa hatte ein gutes Weinjahr — Geringer Schädtingst>efail — Menge and QualltSt 

hervorragend 

Die Aussichten für das Weinjahr 1942 wer­
den vom Internationalen Landwirtschaftlichen 
Institut in Rom als günstiger als in den bei­
den voraufgegangenen Jahren bezeichnet. Es 
könne mit einer Belebung des Weinmarktes 
gerechnet werden. Die Witterungsbedingim-
gen waren im Durchschnitt günstig. Unwet­
terschäden waren im ganzen gesehen garing. 
Auch der Schädlingsbefall gab keinen Anlaß 
zu besonderer Besorgnis. 

Frankreich erntet 50 MUl. hl 

In Frankreich entwickelte sich das Wein­
jahr nach den beim Institut eingelaufenen 
Meldungen als allg«mein günstig. Das Ergeb­
nis wird auf 50 MiH. hl geschätzt (1941; 42,5 
Mill. hl, 1940: 44,8 Mill. hl). Voraussichtlich 
werde der Verbrauch denselben Einschrän­
kungen unterliegen wie im Vorjahre. 

Hallen: 38 Mül. hl 
In Italien wirkte sich die lang anhaltende 

Trockenheit günstig auf die Qualität aus. In 
einigen Gebieten trat Mehltau auf. Die Erzeu­
gung wird mit 38 Mill, hl, etwas über der 
36 Mill hl. betragenden Erzeugung des Vor­
jahres liegend, angegeben. Die Erzeugung 
muß auf Grund behördlicher Weisung bis 
20. 11. nach einem bestimmten Umrechnungs­
schlüssel gemeldet werden. Der Erzeuger muß 
ein Fünftel der Erzeugung für den Bedarf der 
Wehrmacht und für Destillationszwecke zu­
rückhalten, SO^'/o der Erzeugung dürfen in 
den Handel gebracht werden. 

Auch Spanien steigerte seine Ernte 
Die Erzeugung Spaniens dürfte nach den 

Angaben des Instituts mit rund 17 Mill. hl 
etwas großer sein als die des Vorjahres (16 
Mill. hl). Die Trockenheit bewahrte die Re­
ben vor Mehltaubefall. Schlechte Ergebnisse 
wurden nur aus Nordwestspanien gemeldet. 

Übrige Länder 
Rumänien hat nach zwei schlechten Jahren 

ein befriedigendes Weinjahr zu verzeichnen. 
Die Ende September auf 7 bis 8 Mill. hl ge­
schätzte Weinerzeugung Portugals dürfte in-

Stolzer fliegerisclier Nachwnchs im Unterland 
Zwei Seg«lfluglehrgän|^e erfolgreich beendet 

folge später eingetretener schlechter Witte­
rung herabgesetzt werden müssen. Die wäh-
Änd der Lese eingetretenen Regenfälle wirk­
ten sich verschlechternd auf die Qualität aus. 
Der griechische Weinbau hatte befriedigende 
Ergebnisse zu verzeichnen. Ungarn schätzt 
seine Weinerzeugung auf 4,5 bis 5 Mill. hl. 
Überall auftretender Mehltau richtete keinen 
nennenswerten Schaden an, doch wurden die 
Trauben durch die anhaltende Trockenheit 
etwas ausgetrocknet. Die Schweiz wird mit 
einer Erzeugnug von 775000 hl die Erzeugung 
des Vorjahres (850 000 hl) nicht erreichen. 
Die serbischen Weingebiete erwarten gute 
Ergebnisse. Die Weinerzeugung der Slowa­
kei wird auf 200 000 hl geschätzt. 

Algerien und Tunesien: Durchschnittsemte 
Die algerische Weinerzeugung liegt mit 

15 000 hl leicht unter dem Durchschnitt. Die 
Berge haben unter Trockenheit gelitten. Auch 
stand zu wenig Kupfervitriol zur Schädlings­
bekämpfung zur Verfügung. In Tunesien wer­
den die Aussichten des Weinjahres 1942 als 
günstig bezeichnet. 

Welterzeugung: 175 Mill. hl 
Das Internationale Landwirtschaftliche In­

stitut schätzt die Weltweinerzeugung 1942 
auf 175 Mill. hl. Sie übersteigt damit die Er­
zeugung des Vorjahres um 8'"o, die des Jah­
res 1940 um no'o, liegt jedoch um II"/« un­
ter dem Durchschnitt von 1934—1938. Der 
Alkoholgehalt des Weines wird allgemein als 
hoch angesehen. 

Anläßlich der beiden Segelfluglehrgänge 
dea Fliegersturmea der Wehrmaimschaft im 
Steiriachan Hetmatbund, wurden Sonntag, 
d.en 15. November, in Marburg die letzten 
Prlifungsflüge abgenommen. Der erste Lehr­
gang brachte in dreiwöchentlicher Dauer 
1120 SegelflugatartB, wobei 10 B Prüfungen 
und 11 C Prüfungen abgelegt werden konn­
ten. Die Startzahl als auch die Prüfungser­
folge waren sehr gute. Der zweite Lehrgang, 
der sich nach einer kurzen Zwischenzeit an 
den ersten anschloß, hatte unter schlechten 
Witterungsverhältn lasen zu leiden. Trotz­

dem wurden In drei Wochen 1004 Starts ver­
zeichnet. Der zweite Lehrgang konnte als 
stolzen Erfolg 6 B Prüfiuagen, 9 C Prüfun­
gen und einen Luftfahrerschein Kl. I buchen. 

Alle diese Erfolge sind das unbestrittene 
Verdienst der stets einsatzbereiten NSFK-
Fluglehrer: Hauptsturmführer Bemardis, als 
verantwortlichen Leiter, sowie der Fluglehrer 
Freyberger, Krainz und Köberl. 

Die nun beendeten Fluglehrgänge sind eine 
Stufe weiter In der organischen Schulung 
des fli^erischen Nachwuchses der Unterstei­
ermark, bei denen alle Kameraden vom tie­
fen Glauben an ihre Aufgabe erfüllt waren. 

Die zwei abgeschlossenen Segelfluglehr­
gänge, die in vorbildlicher Lagerdisziplin 
vergingen, fanden auch das Lob und die An­
erkennung des NSFK-Gruppenführers Krü­
ger, der vor nicht langer Zeit dem Flieger­
nachwuchs des Unterlandes einen Besuch 
abstattete. 

> s  ;  

• ' • • Auliiithnic: Uaupresseamt der NSDAP, üaulcitun« Steiermark 
i  

Junge Segelflieger basteln 
Dieses Flugzeugmodell eines Hitlerjungen, das er nach eigenem Entwurf anfertigte, 

legte eine Strecke von 19,8 Kilometer in einer Höhe bis zu 1800 Meter zurück 

X Oute Hanfernte Im Donauland. Im Jahre 
1942 waren im Reichsgau Niederdonau 
692 ha, in Oberdonau 58 ha und in Wien 
44 ha mit Hanf bebaut. Die Qualität des do-
nauländisclien Hanfes, sowohl in bezug auf 
LänRe als auch auf Kasergüte ist in diesem 
Jahre sehr gut und die Rrträge sehr zufrie­
denstellend. In einzelnen Fällen wurden so­
gar Spitzenerträge von 80 dz je ba erzielt. 
Während früher der Hanf fast ausschließlich 
in der Seilerei, der Bindfadenfabrikation^und 
ähnlichen Industrie Verwendung fand, ist es 
in den letzten Jahren gelungen, ihn als gerö­
steten oder grünen Hanf zu feineren Qarn-
nummem auszuspinnen und neuerdings auch 
auf Ringspinnmaschinen zu verarbeiten. Au­
ßerdem wird aus Hanf auch ein Spinnstoff 
für die bisher Raumwolle verarbeitende Indu 
strie hergestellt. 

Spod und Jmouh 

Wir bOren heut im Rundiunk 
Freitag, 20. November 

RsichftprograraB (Relcbttcnder und Deutbcblaadteoder): 
Ift—11 Uhr: Tänze aus Symphonie und Oper, Diri-

Kcnt Max Schönherr. 15.30—16 Uhr: Solistenkonzert: 
Helmut Schuhnwcher (Violine) und Egbert (Irape (Kla­
vier) spielen Händel und Beethoven. Ib—17 Ulir: Un­
terhaltende Musilt von Schonherr bis Reziiicek. IH.JO 
bis 19 Uhr: Zeitspiesel. Berichte aus aller W'eli: Ita­
lien, Holland, Nurweijen, Oriechcnland. 19—19.IS Uhr; 
Wehrmachts\ortraK; Unsere Luftwaffe. 19.15—19.3i) Ulu: 
frontberichte. 19.45—20 Uhr: Dr. Qoebbels-Artikel; >Diö 
Tapferkeit des Herzens«. 20.20—21 Ulir: »Liebe alte 
Weisen», KestinKcn von Hildegard trdniann, Crn-t 
Kurz. 21—22* Uhr: Musikalische Krinneruni£«n au» be­
kannten Tonfilmen. Solisten: .Marina ReinmK, l.tj 
PiUti, Jessy Topit7-^'eller, Hans Moser u. a. Sprethtr 
Maria Holst und Hermann Thlmiü. 22.20—22.3(1 L'lir: 
Sportnachrichten. 

Doi>pelproiiramm \ou Deutichlaiid-Seiidcr 
15—15.30 Uhr; LanRsaine Wiederholun« des Wchr-

macfatberichtes. 17.15—18.30 Uhr: Werner Trankner-
Oherhausen dirigiert sein Violinkoiuert und Werke von 
Wetz und Fiedler. 2l).l.'i—31 Uhr: Musik im Pclde ste­
hender Komponisten: Pritz ürovermnnn, Krich Selil-
bach. Albert Jung. Dirixent Carl Schuriulit. 21—22 Uhr: 
»Die Witwe Orapin«, Operette von hriedrich V. f ' lo-
tow, Dirigent Heinzkarl WelRcl. Sprecher Meiiirich 
Burkardt. Mitwirkende Inite Schinidt-Slein, Oskar Rnii-
linü, Herm.inn Abelmann. 

Ono ran Boerlcke 
Einer der Begründer der modernen Ndlur-

wissenschaft, ohne dessen Erkenntnisse die 
physikalische Arbeit nicht zu denken wäre, 

Wiener Reidnlnlin spiell in Marlarg 

Die immer zahlreicher werdende Marbur­
ger Fußballgemeinde bereitet sich auf ein 
erstrangiges Sportereignis vor. Sonntag nach­
mittag wird Im Marburger Reichsbahnstadion 
die Ligaelf der Wiener Reichsbahner zu 
einem Werbespiel gegen ihre Marburger Ka­
meraden antreten. Es steht schon heute ^ußer 
Zweifel, daß der Auftritt der Wiener Fuß­
baller, die eine ansehnliche Rolle in der Be-
reichsklase der Donau- und Alpengaue spie­
len, einen der Höhepunkte im untersteiri-
schen Fußballsport darstellen und dazu bei­
tragen wird, das Interesse für den runden 
Lederbai' neu zu wecken. Die Gäste werden 
vertragsgemäß mit ihren besten Kräften an­
treten und uns die vielgerühmte Wiener Fuß­
ballschule in vollendetster Form offenbaren. 

Marburger starten zun WaMlaof 

Die Abteilung Rapid-Leichtathletik der 
Marburger Sportgemeinschaft veranstaltet 
am Sonntag, den 22. November, vormittag, 
den ersten Waldlauf. Treffpunkt um Uhr 
vormittag in den Garderoben des Rapid­
platzes. Alle Interessenten sind zur Teil­
nahme lierzlich eingeladen. 

Tischtennis In der Steiermark 

Auch in diesem Winter werden die steiri-
schen Tischtennismeisterschaften ausgetra­
gen. Während dio Einzelnieisterschaften für 
Februar 1943 nach Graz vorgesehen sind, 
beginnen die Kämpfe um die Mannschafts­
meisterschaft schon Mitte November. Bs 
sind daran die Mannschaften ASV Graz, 
Finanzamt Graz, Reichsbahn SG Graz, SG 
Cilli und LSV Zeltweg beteiligt. 

Weltb i ld  

ist Otto von Guericke, dessen 340. Geburts­
tag heute ist. Er entdeckte u. a. die Körper­
lichkeit der Luft, ihre Ausdehnung durch 
Wärme, ihr Gewicht ynd die Abhängigkeit 
des Wetters vom Luftdruck. Er erfand die 
Luftpumpe und konstruierte die erste Elek­
trisiermaschine. 1654 führte er auf dem 
Reichstag zu Regensburg seinen weltbekann­
ten Versuch mit den Magdeburger Halbku­
geln vor — zwei luftleere Halbkugeln, die 
durch äußeren Luftdruck zusammengehalten 
werden. 

Der große Physiker wurde am 20, Novem­
ber 1602 in Magdeburg geboren. 1631—36 Wdr 
er Oberimjenieur in schwedischen Diensten 
in Erfurt. 1646 wurde er Bürgermeister von 
Magdeburg. Nachdem er 1681 abgedankt 
hatte, ging er nach Haniburg, wo er <un 
II. Mai 1686 starb. 

GeUnüelaui in Cilli 
Die Sportgemeinschaft Cilli veranstaltet 

am Sonntag, den 22. November 1942, um II 
Uhr, einen Geländelauf über 3 km. Start und 
Ziel auf der Festwiese. Die Bewerber werden 
in drei Altersgruppen gewertet. Gruppe A 
von 18 bis 28 Jahren, Gruppe B von 28 bis 
33 Jahren Gruppe C über 33 Jahre. 

Die ersten drei Läufer jeder Gruppe er­
halten Siegerurkunden. Anmeldungen sind 
bis Z ' , im 21. November, 12 Llhr, an die SG 
Cilli, Sachsenfelderstraße 1, abzugeben, wo 
auch für jeden Teilnehmer das Nenngeld 
von RM —,50 zu erlegen ist. 

Die Veranstaltung soll nicht nur Spitzen­
könner im Langlauf am Start sehen, sondern 
soll alle Sportireunde erfassen. 

:  Sportgemeinschaft Cilli, Abteilung Eis­
laufen. Alle jene Jungen und Mädel, die sich 
iür Kunsteislauf interessieren, werden auf 
die Gynmastikübungen aufmerksam gemacht. 
Näheres im Schaukasten beim Deutschen 
Haus und in der Auslage der E. V. Süd (Sach-
senfeldstraße). 

:  Die Schweizer Tennisrangliste der Män­
ner wird von Hans Pfaff angeführt, dem Bo­
ris Maneff, Jost Spitzer, Werner Steiner und 
Rene Buser auf den weiteren Plätzen folgen. 

|8tn Haus im Unterland 

o h n e  
..MARBURGER 

ZEITUNG" 

Danksagung 
Außerstande, jedem einzelnen für die An 

teilnähme sowie für die vielen Kranz- und 
ßlumcnspenden und für die zahlreiche Betei-
üRinig am .Leichenbegängnis unserer lieben 
Mutter, der Frau Anna von Pistor, zu dan­
ken, bitten wir auf diesem Wege liiefür un­
seren aufrichtigen Dank entgegenzunehmen. 

Marburg-Drau, den 19. 11.. 1942. 120.'i' 

)ratn!lic Pilfor und sSrntliche Angeliftrigcn. 

Wir danken herzlichst allen Freunden und 

Bekannten für die liebevolle Anteilnahme an­

läßlich des Ablebens unseres Vaters und Bru­

ders sowie für die zahlreichen Kranz- und 

Blumenspenden und die Teilnahme auf sei­

nem letzten Wege. 12030 

Marburg-Drau, den 19. November 1042. 

Hedwig-Luise und Josef ine Serpp, 

Allen Verwandten und Bekannten geben 
wir die traurige Nachricht, daß unsere liehe 
Mutter, Frau 

Anna Pohl »iL Marko 
am 18. November 1842, um 16.:iO Uhr, im 
7S. Lebensjahre unerwartet verschieden ist. 

Die Beisetzung unserer Lieben findet am 
20. November 1942, um 15.15 Uhr, auf dem 
Magdalenen-Friedhof in Drauweiler statt. 

Gams bei Marburg, den 10. 11. 1042. 

In tiefster Trauer: Stefanie Gollob, geb. PuM, 
Tochter, Josef Gollob, Schwiegerswihn, Felix, 

Hans und Marian, Fnkel. 12056 
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Sladttheater Marburii a. d. Drau 
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C A RM EN 
Üper in vier Akten von Georges Bizct vC 

UejOim; *^0 Lhr Ende: 33 Uhr ^ 

Amtliche 
Bekanntmachungen 
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Hai Dir Dein Am ein lleilmilleJ — elwa sines 
unserer beuährlen Präparate — für bcslinimte 
Zeil verordnet, so nützt es Dir nidili, wenn Du 
es trotzdem länger gebraudtiL Im GeaenteÜ: das 
konnte vielleidil nachteilig sein! Hast Du nodi 

Der Ohcrbiiri^crmetster der Stadt Marburg» Drau 
Stadlbetriebe Stadt. Autobusunternehmen 

Amtamitteilung 
Mit 21. XI. 1942 wird der Aiitobusverkehr auf der Linie 

Marburg—Bachern eingestellt. 
Ab heilte werden verbilligte Fahrscheinblocks zu 

(VIT) Rpf bei den Schaffnerinnen iind in der Kanzlei des Städt_. 
Aiitohiisnntcrnehnicns ausgegeben. 12055 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg: 
gez. Alexander Lininger. 

Der Cliet der Zivilvcrwaltung in der Untersteiemiark 

Bmkanntma<hung 
über die Kraftfahrzeugüberprüfungen In der Untersteiermark. 

Nach der Vcrurdniing zur Einführung reichsrechtlicher 
Vorschriften über den Straßenverkehr in der Untersteiemiark 
vom 24. März 1942 (V. u. A. Bl. Nr. 74, S. 527) in der Fas­
sung der Verordnung vom 30. September 1942 (V. u. A. Bl. 
Nr. 99, S. 674) müssen bis zum 31. üezember )942 alle Kraft-
fahrzcuge in der Untersteiennark mit den vorschriftsmäßigen 
Sl-Kcnnzeidien versehen sein. Alle Kraftfahrzeughalter in der 
Untersteiermark, deren Kraftfahrzeuge bisher noch nicht von 
cicr Technischen Prüfstelle für den Kraftfahrzeugverkehr über­
prüft worden sind, haben ihr Kraftfahrzeug unverzüglich, spä­
testens bis 1. IJtezeniber 1942, bei ihrem zuständigen Landrat 
(Zula^ungsstelle), in Marburg a. d. Drau beim Polizeidirek­
tor (Zulassungsstelle) zur technischen Überprüfung und Um­
schreibung des jugoslawischen Kennzeichens anzumelden. 
i")er Anmeldepflicht unterliegen auch solche Kraftfahrzeuge, 
die nicht bewinkelt sind oder sonst stilliegen. Nach dem 1. Ja­
nuar 194:^ sind alle Kraftfahrzeuge, die nocb mit dem alten 
lugoslawischen Kennzeichen versehen sind, nicht mehr zum 
Verkehr zugelassen. Eine nochmalige Verlängerung 
kommt auf keinen Fall in Frage. , 

?Aiwiderhandlungen gegen die AnnieldcpflicUt werden 
bestraft. 

Cjra;':, den 14. November 1942. 

Besdiwerden. 
so kann nur der Ant entsdtelden. 
ob die Annei weiterhin am Platze 
IsL Wertvolle Heilmillcl werden so 
xa Deinem und Allfr Nutzen gesparL 
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BURG'KIMO 
rernrut 22-19 
Heute 16. 18:%). 21 Uh 

Paul Hartmann, Leny A/Uirenbacti, Hans Söhnker, 
Käthe IJorscb in dem Schicksal einer Frau zwi­

schen zwei Männern: 12028 

Irrtum des HerMens 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

ESPLAMAOC rernrul 25-29 
tHeute IQi 18.30,21 Uhi 

Heinrich George Olga Tschechowa 

Andreas SihWter 
Dorothea Wieck, A^ila Kopp, Herbert Hübner, * 

Theodor Loos, Marianne Simson 12027 
jugeadliche unter 14 Jahren nicht zugelassen! 

Beibc9iimenbcn licl 

W ̂npvcü.CtKdliimgen^  ̂

ichtsiiele Brunailort 
RecHt auf Liebe 

Wochenschau, Kulturlilm 
Für Jugendliche nicht zugelassen i 

Vorstellungen leden Freitag um 20 Uhr. Samstag 
12029 um 18 u. 20.30, Sonntag um 15, 18 u. 20.30 Uhr 

KRÄFTIGES HAlSG.ßACHEN-DESINFEKT10NSMnTEL 

n t  R s r i i  nuLTEKOMMissAR FÜR verfinf:, organi-
S VTIONFN l'ND VFRBXN[)K IN DFR UNTERSTEIERMARK 

Bekannitna€hung 
Die im Bereiche der Untersteiermark wohnhaften Mit-

clieder nachstehender Vereine und Organisationen werden 
zur l-cst^telhinj; ihrer Mitgüedschaftsansprüchc erfaßt: 

1. Unterstützungsverein der Eisenbahnbediensteten und 
r^iisir>uistcn in Laibacli (früher Iimsbruck), jedfKjh nur jene 
MitKlicJcr, die bisher ihre Meldung noch nicht abficgcbcu 
halKMi; . 

J .  :  D o h r o t j S t e r b e -  u n d  U n t c r s t ü t z u n g s v e r e m  d e r  
rost.inxcstelltcn in Laibacli: * 

,3. Lehrcrsclbsthilfcvcrcin in Laibach: 
4. Verein der pensionierteji Lehrerschaft für Slowenien 

in Laibach: , 
5. Sterbefond des Banulvereines der Staats- und Selbst-

v c r w u l t u n K s p e n s i o n i s t e n  i n  L a i b a c h :  ,  ^  i - t t  
r>. Vereinigung der llei/et der Staatsbahnen und Schiffe 

des Könijjreiclies Jugoslawien in Belgrad: 
7. Stcrbcfoiid der Finanz- und iibrisen Staat.sangestcllten 

und Pensionisten in Laibach: 
s. Vercinigniij; der Unterbeamlcn der Finanzkontrolle 

in Belgrad, 
Hjese Mitglieder werden aufgefordert, ihre Anmeldung 

?»crs(>nlich oder scluiftlich bei der iMenststclIe des Stiilhalte-
koniniissars in Marburg Drau, Wielandgassc ll 'L anzu­
bringen. Bei der Meldung sind anzugeben: Vor- und Zuname, 
Beruf, Anschrift, genaue Bezeichnung des Vereines oder 
der Organisation, Milgliedsnununer und Datum des Bei­
trittes. 

I >ic Meldungen haben bis 30. November 104J zu erfolgen. 

Uer Stillhiiltckummissar: 

Hruby, (Iniischatzmelstcr. IJO'6 gez. 

Buchhalter in Pettau 
frei ab 31. 12. 1942, eventuell früher. Bilanzfähige, 
agile Kraft und selbständiger Korrespondent. Zu-
schrilten erbeten unter ^Erstklassig« an: .Anzei­
genannahme ü. Pichler in Pettau. 

Anzeigen (auch amtliche) 
für di« 

Samstag-Sonntag-Ausgabe 
werden nar bii 

Freitag, 16 Uhr, autgenommen. 
AtiBnahmen künncn 
gemacbt werden 

itM techniscbes GrÜDdeo oicht 
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KleiierBizeiger 
Jede» Wort kostet fOt 
StellenKesuche 6 Rpt dai 
IcttKedruckte Wort 26 
Rpl fflr Geld- Realltfl* 
(euverketir Briefwechsel 
and tieiral 13 Rol. dai 

lettRedruckto Wort 40 Kpt. fflr alle Obrlseo Wortaazetgea 10 Rol das 
fettcedruckie Wort 30 Rpt. Der Wortpreis Kllt bis tu 12 Buctistaben le 
Wort KenDwortRebQhr bei AbhoIutiK der AiiRebote 35 Rpl, bei Zusen-
duoK durch Post oder Boten 70 Rp! AaskunitsKebDhr fOr Anzelsen mit 
dem Vermeric »Auskunft In der Verwaltung oder Qesch&ltsstelle« 20 Rpl 
Attzelsen AnnalitaeschluB: Am Tace vor Erscheinen am 16 Uhr. Kleine 
AnzelKeo werden nur cesen Voreinsendunx .des Betrazes (Aucb tOltlKe 
ßrlefiuarlten) aufgenommen. MlndestKebQhr lür eine Kleine Anzelse 1 RM. 

mmmmmmmmmmmmmmmmmmmm 
Zu pachten gesucht 

Gasthaus in Marburg zu nach­
ten gesucht. Anträge an Willy 
Arbes, Burgkelier, Marburg. 

lHt90-2-d 

^11 

Leichtmoturrad, 10()-30() ccm. 
gut erhalten, kauft Tierarzt 
Lol^ Marburg, Kokoschi-
ne ggst ra 15e 11). 119Ü.5-4 

BibAcht 

Deine Hhe! (y^arant guter 
Anne i-Präpa ratm 

- lail 18W — 

Knabenfahrrad in gut erhal­
tenem Zustand für 12-14jäh-
rigen Jungen zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter »Kna­
benfahrrad« an die Verw. 

120:^4-4 

Gut erhaltenen Teppich, .^x4 
und gnilk-r, zu kaufen ge­
sucht. Schriftliche Angebote 
unter »Teppich« an die Ver­
waltung. 11096-4 

Offene SielUh 

Bürobote (Botin), auch halb­
tags, hauptsächlicli vormit­
tags zur Erledigung von Bo­
tengängen und Besorgungen 
ge.sucht. Auch Pensionisten 
wollen sich melden bei Firma 
Anton Pinter, Marburg-Drau, 
Heisserstraße lü. 12058-6 

Zur Anlegung einer Kartei 
wird für Nachmittag oder 
Abend eine verläßliche Kraft 
für Schrcibma.schine od. mit 
schöner Handschrift ge.sucht. 
Angebote unter »Kartei» an 
die üeschäftsstelle in Cilli. 

12019-6 

Kassierin per sofort gesucht. 
M. Ilgers Sohn, Juwelier in 
Marburg-Drau, Herrengasse 
15. 11912-6 

Freiwillige für den Wach­
dienst in den besetzten Ge­
bieten, auch Pensionisten, 
Rentner, jedoch unbescholten 
und einsatzfähig, im A'lter von 
24 bis 60, zu sofortigem Ein­
tritt gesucht. Auskunft bei 
allen Arbeitsämtern und bei 
der Werbeleitung für die Ost­
mark: Thiel Rudoli, Werbe­
leiter, Oraz, Sackstraße 27. 
Tel. 42.42. 2609-6 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Vom 20. bis 26. November 

Vorstellungen: Werktags: 17.30, 20 Uhr, Sonn­
tags: 16, 18.:W, 21 Uhr 12060 

WALDRAUSCH 
nüt Hansi Knoteck, Paul Richter, Hedwig Bleib­

treu, Eduard Köck, Erika Dannhoff, Martin 
Schmidthofer. 

Für Jugendliche zugelassen. 

T ON-LICHTSPIEI.E PETTAU 
Von Freitag bis einschließlich Montag: 

Paul Hörbiger, Hermann Thimig, Hans Holt und 
Miulo Harell in einer Episode aus dem Leben Fer­

dinand Raimunds: 

BrUderlein fein 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen. 

Kinokassierin, wohnhaft m 
Pettau, wird sofort aufgenom­
men. Vorzustellen: Tonliclit-
spiele in Pettau. 12022-6 

Zur Mithilfe im Laboratorium 
wird ein verläßliches Fräulein 
gesucht. Vorstellung In der 
Molkerei in Cilli. 12020-6 

#l£ 

Schon möbliertes Zimmer mit 
Bad, eventuell mit Kost, per 
sofort gesucht. Zuschriften 
unter »Sonnig« an die Verw. 

12044-8 

Alioenpaß • Ausfertigungen 
I tnilienforschungs - Institut, 
Graz, Grieskai 60, Ruf 67-95. 

6987-14 

Besichtigen Sie jetzt die in 
der Kunsthandlung Karbeutz, 
Herrengasse 3, ausgestellten 
Bilder der Marburger Maler 
Petein und Prof. Jirak. 

11970-14 

Verkaufe wollene Dainenskt-
hose, fast neu, gegen Damen­
wintermantel, Üroße 44—46. 
Wertunterschied in Bargeld. 
Anträge unter »Mantel« an 
die Verwaltung. 12054-14 

Mittwoch zwischen Tegett-
hoff- und Bismarckstraße 
Handschuh verloren. Der ehr­
liche Finder wird gebeten, 
denselben bei Frau Aglitsch, 
llorst-Wesscl-Straße iS, ge­
gen Belohnung abzugeben. 

12046-13 

Mittwoch wurde zwischen 17 
und halb 18 Uhr am Wege 
Schiller- bis T^etthoffstralie 
kleine, braune Tasche verlo­
ren. Der Finder wird gebeten, 
den InhrHt an die darin be­
findliche Anschrift gegen Be­
lohnung zurückzusenden. 

12047-13 

11745 

Krpn'eULoiiffon u. 
k ä l m  

Vor Einstclluoi von Arbeit«» 
kräftcn maO die Zastimmuac 
d«« siuländifieo Arbeitsamlei 

einpeholl werden. 

Verkäufer(in) für Kunstge-
werbegeschäft zu sofortigem 
Eintritt sucht Karbeutz, Mar­
burg, llerrengasse 3, Tel. 
2642. 12043-6 

Verkäufer und Verkäuferinnen 
W u n r f i a u l e n  und FuBbr»nnen »erhOlet der Spezerei- und Manufak-
rier seit 60 Jahren ^ p s* turbranche sowie Bürokraft 
bewährte FuBitrem (^€tulCn^ werden von Kaufhaus in klei­

nerer Stadt gesucht. Kost u. 
Wohnung im llau.se. Offerte 
unter »Kaufhaus« an die Ver­
waltung. riO.W-ö Gehwol 

Oetan lu 40, S6 und BÖ Pfennig 
In e«n Ape1h*k«n «nd Dfog»fl>w 

Junger, dunkelgr, Schnautzer, 
sehr scheu, hat sich verlau­
fen. Abzugeben gegen Beloh­
nung bei Dr. Kowaisch, Mar­
burg, Emil-Gtigel-Straße 18. 

12048-13 

Herren-Fahrrad, Marke Hoch­
land, großtenteills verchromt, 
Nr. 1007908, wurde am 6. No­
vember d. J. abends in der 
Herrengasse 2 eii4wendet. 
Der Zustandebringer erhält 
hohe Belohnung. Auskunft in 
der Verw. 12021-13 

%» JiuH|liaiis-lUt 

Stehen llt tkn 
TMchen« o4»x ArnÜMwduhx 
regelmäOig morgene ao^ 

•«cb wen« ile vorUker-
gel^ead akgalogt wiid 

B«l itehandMi Uhrwark ««rdidkt dai 
Ol UlckL Et br«m(l dkan bei Wied«' 

dtr Uhr oder wukt i» 
Otr. wtnn SUub kmiuliAnunl, wU 
Sdtnwrgtl. D«durcl) Ituliit Uidit dt« 
Vi9V «U. und d«r osMtM Caag d«f 

Ub( loideu 

^uißhaos 
sdiont und pflegt 
li«tileMcliU&sfer 

10319 

Q e h w o l  f l e h ö r t  I n t  
F e l d p o s t *  P I  c l i e h e M  

Lesezirkelzustollerin wird für 
sofort gesucht, los. A. Kien- / 
reich. M ulnirg, Burgg. LS. 

12039-Ö ^ 

Wohnorl- und Anscilrilländerung 
müssen unsere Hosibezieher sofort dem zuständi­
gen Postamt (nicht dem Verlag) melden. 

»Marburger Zeltung«, Vertriebsabteilung 
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